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Zu Lnde jeder Woche ein- Beilage,
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Wandkalender um die Jahretwende.

Redaktion , Druck und Verlag von Moriz Wagner,
K> Firma Schlinck'fcher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn.

Bc « ua »|>»efs : 1 Mark 50 Djg.
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ElnrBckHngtgtbabr : 15 P,g.
di- »gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.
Reklamen die 91 mm breite Petitzeile 35 Pjg.

Rabatt  wird nur bei Wiederholungen gewährt.Anzeigen-Annahme bis9Uhr vormittags-es Lrschernungstages
sternfprech-Anschltch Nr. #2.

Einflieger Ceil.
». Der Vertrieb der „Zusammenstellung der Kaiserlichen

erordnungen über Aus- und Durchfuhrverbote, der hierauf
^^ ölichen Bekanntmachungendes Herrn Reichskanzlers nebst
j„^ erzeichnissen der von den Verboten betroffenen Waren"

°£r Buchhandlung in Firma P . M. Weber Verlag , Ber-
. ' ch. W. 68, Holmannstr. 9, übertragen worden. Der Preis
^ Heftes soll 40 Pf . betragen.

Berlin W. 9, den 14. November 1914.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge:

ev Lusensky.
^ -Mr . Ilb 12692.

Wird veröffentlicht.
Limburg, den 2. Dezember 1914.

Der Landritt:
Büchting.

$m  Neftlidjrn Sricü^donplat
® , (Sr^Ät* Sauplguacticr , 4. Dezbr., vorm. (Amtlich .»
Inf ' der  Kaiser  ist gestern abend zu kurzem
«Azcnthait , n B e r l i it eingetrosfen.

. . Oberste Heeresleitung.
An- vauptquartier , 4. Dezbr., vorm. (Amtlich .)
. >1 dem westlichen Kriegsschauplat- wurden frauzöfische An-
: 9le gegen unsere Truppen in Flandern wiederholt abgcwie-
L»' ebenso in der Gegend nordwestlich Altkirch, wo die

^üzosen bedeutende Verluste hatten.
Oberste Heeresleitung.

Völlige Schließung der Nordsee.
^ Kopenhagen,  3 . Dezbr. (Ctr . Frist .) Die L o n-

Presse beschäftigt sich fortgesetzt mit
Stilb ^ dsceschiff  a h rt . Vielfach werden noch strengere
ich""Ohmen gegen die neutrale Schiffahrt verlangt, um
ii»J Zufuhr von Lebensmitteln und anderen Waren indirekt"
,|(J Skandinavien nach Deutschland zu verhindern. Der
bic 0̂ c“ schreibt in einem Leitartikel, daß, wenn die Vorräte.

' -'^ Kschland brauche, erst nach Skandinavien gekommen
^ tausend Wege gebe, auf denen sie weiter nach Deutsch-

ju o gelangen könnten; es gebe nur ein einziges Mittel , dies
^rtfnbwn , "ämstch die völlige Schließung der Nordsee.
hgE och natürlich ein weitgehender Schritt und wäre ein

Schlag für die Neutralen, gegen welche England die
ichastlichsten Gefühle hege. Wenn aber die Regie-

liin̂ der neutralen Staaten ihre Untertanen nicht hindern
Englands Feind zu helfen, sei England gezwungen,

mit  allen verfügbaren Mitteln zu verteidigen.
, Mcnschenverlustc der englischen Marine.

^erld  o n . 4. Dezbr. Die Admiralität hat eine neue
tni, !!" ste veröffentlicht. Danach hat die Marine seit Be¬
ar,. , Krieges 308 Offiziere, und 7035 Mann verloren,

"Ber 220  Offiziere und 4107 Mann tot.
Frankreich beruft die Iahreskiasse 1916  ein.

hlgW « r i s , 4. Dezbr. (Ctr . Frkft.) Nach der Iahres-
lZIg I915 beruft Frankreich nun auch die Jahresklasse
üfej. ,Ctn> stnd zwar aus Mitte Februar . Wenn auch diese

!! sofort in den Krieg geschickt werden sollen, .so
„ noch aus der getroffenen Maßregel hervorzugehen,

gih M-aakreich noch mit einer langen Kriegsdauer rechnet,
so Westen sind beide Gegner auf mehreren Parallellmieu
stauch.. verschanzt, daß selbst die heftigsten K'ämpfe (nach
hj»jM' !cher Ueberzeugung) nur leichte Aenderungen der
^lbst , bewirken könnten; unter diesen Umständen genüge

Jahr nicht, um die Deutschen aus dem Lande hin-
-uwerfen.
n. , Aus Belgien.

r b a !n ' Dezbr . Hiesige Blätter berichten:
Jam ."Nvichten über die Kämpfe an der Pser fehlen noch.

- ®eriöuni>cte !'ud in Brüssel angekommen. Seit
^tl̂ füh6 Uhr hört man fast ununterbrochen Kanonen-

.̂ aner Züge von Automobilen. Munitionskolonnen,
!< Material und Proviant erstrecken sich bis Macia-
’Ft jj, 0 die Grenze des Operationsgebietes ist. Die Küste
Hst». ‘ vollkommenen Verteidigungszustand. Die strengsten

.!"'d^gegen Spionage getroffen worden. Mehrere
^ Flüchtlinge, die aus dem Kampfgebiet kamen und

n°hner wollten, sind zurückgewiescn worden. 30 Ein-
Mhch ^ ^ de, darunter zahlreiche Franzosen und Eng-
steẑ -Jvurden unter dem Verdachte verhaftet, zum Feinde
Sb jn9en  unterhalten zu haben, -- ie wurden»ach Deutsch-

L"?portiert . In Gent wurde eine Anzahl ange-
Hstg Burger festgenvmmen wegen"des letzten Bombenan-
Öes felb en* ««• das Benzindepot. Es heißt, daß die Lage

durch Spione verraten worden war.
.. j» Der belgische Neutralitätsschwindel.

-st - 4 . Dezbr . Der „ Popolo Romano " kommen-
tz FMer gestrigen Ausgabe die Rede des Reichskanzlers

)mann-Hollmeg und sagt, es könne nunmehr kein

Samstag den 5 . Dezember 1814.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Meine Ueberdruckverfügungvom 14. September 1914
— L. 1064 — betreffend die Auszeichnung weiblicher Dienst¬
boten für 30jährige treue Dienstzeit bringe ich irr Erinne¬
rung. Etwaige Anträge sind bis zum 10. d. Mts . an mich ein¬
zureichen.

Limburg, chen1. Dezember 1914.
L:_ _ _ Der Landrat.

An die Ortspolizeibrhörden und die Kgl. Gen¬
darmen des Kreises.

Im Monat November d. Is . sind dahier folgenden
Personen Jagdscheine ausgestellt worden:

a. entgeltliche Iahresjagdscheine:
1. Will, . Schlimm, Rentner, Wilsenroth,
2. A. Bahlert , Gerichtssekretär, zurzeit Limburg,
3. Joh . Th . Schlitt, Gastwirt, D̂ehrn,
4. Karl Ŵilhelm Schwenk, Gastwirt, Staffel,
5. Chr. Schneider, Stationsvcrwalter . Fussingen,
6. Chr. Cmmelius, Landwirt , Neesbach.
7. R. Mack, Rechnungsrat, Hadamar,

Der Krieg.
Zweifel mehr darüber bestehen, haß Belgien tatsächlich an
einem vorbedachten Komplott gegen Deutschland beteiligt
war. Dies sei der Eindruck, den jeder gewonnen haben müsse.

Deutsch-schweizerischerZwischenfall.
Genf,  4 . Dezbr. Das Schweizer Greiizblatt „Temo-

krate" berichtet über einen angeblich deutsch-schweizerischen
Zwischenfall. Eine deutsche Patrouille soll auf schweizerische
Soldaten geschossen haben. Die Untersuchung ergab aber eine
völlig korrekte Haltung der Deutschen, die der „Demokrate"
lobend anerkennt. Die deutsche Patrouille bemerkte am
Ausgang eines Forstes eine Gruppe französisch-schweizerischer
Soldaten . Um die Franzosen zürn Rückzug zu veranlassen,
feuerten die Soldaten , aber nur über die Köp fe  hin¬
weg, worau , die Franzofen a b z o g e n.

M Den iistl.AieBWilBtzkii.
Großes Hauptquartier , 4. Dezbr., vorm. (Amtlich .)

Auf dem östlichen Kriegsschauplatz sind feindliche Angriffe
östlich der maftirischen Seenplatte unter großen Verlusten
für die Russen abgeschlagen worden.

Unsere Offensive in 'Polen nimmt normalen Verlauf.
Oberste Heeresleitung.

Rennentampfs Absetzung.
Be rlin,  4 . Dezbr. Zur Absetzung des Generals

Rennenkampf, die angeblich erfolgte, weil er bei der
Zusammenziehungseiner Truppen ziir Einschließung der Deut¬
schen seine Stellung zwei Tage zu spät einnahm, schreibt der
militärische Sachverständige des „Berliner Tageblattes " :
Auf General Rennenkampf setzte R u ß l a n d
große Ho ff nii ngen.  Im Kriege gegen Japan wurde
lein Name bekamU. Vor dem Ausbruch des jetzigen Krieges
trat er an die Spitze des Militärbezirks Wilna , und auf
feine besondere Kenntnis der deutschen Grenze vertraute man.
als man ihm das Oberkommando der Njemen-Armee über-
trug .^ Aber ihn ereilte das gleiche Geschick wie General
Samfonow. Letzterer wurde von 'Hin den bürg bei Tannen¬
berg, Ren neu kämpf südlich von Insterburg
völlig geschlagen. Nur mit knapper Not entging
Rennenkamps der Gefangenschaft. Nun ist er offenbar
H i n d e n b u r g. noch e i n m a l f n die Arme gelau¬
fen.  Dem verspäteten Eintreffen des russischen'Generals
schreibt man die Schuld an dem verunglückten russischen'An¬
griff zu. Ob das zutrifft , kann erst eine spätere Zeit lehren.

Wien,  4 . Dezbr. Amtlich wird verlautbart:
4. Dezember, mittags : In den Karpathen , in W e st-
gak i z i e n Eund in Südpolen  verlief der gestrige Tag
im allgemeinen ruhig. Die Kämpfe in N o r d p o l en Hau¬ern fort.

Der Kampf in den Karpathen.
B n da  p e st. 4. Dezbr. (Ctr . Frkft.) Der R ü ckz u g d er

Russen aus dem Zemplmer Komitat ist durch kaltes
Wetter und hohen Schnee sehr erschwert. Die
Russen wurden bis hart an "die Grenze zurückgedrängt. Bei
Taksom, erlitten sie eine neue  N i e d e r I a g ê Jm Ildvatal
wurde v̂iel russischer Train erbeutet, auch bei Sztropko wurden
die Russen geschlagen.  Jm Saroser Komitat fanden
bisher nur kleinere Geplänkel statt. Alle Anzeichen deuten
darauf hin, daß auch der d iesmalige Einb ruch  in die !
Karpathen für die Russen überaus  v e r l u str e i ch z
abschließen wird. -

Der Kampf gegen die Zerben.
Budape st, 3. Dezbr. (Ctr . Bl ».) Der Besetzung ;

Belgrads und dem Einmarsch unserer T r u p-
p e n ging die Beschießung der serbischen Stellungen mit schwe¬
ren Geschützen voraus . Die Antwort der ursprünglich' auf
dem Avala-Hügel, am Toptschider und beim Bahovo-Hügel
nufgestellten serbischen Geschütze wurde immer schwächer und
Dienstag abend wurde unseren Geschützen nur noch ganz ver¬
einzelt erwidert, weil die bei Belgrad versammelten serbischen
Streitkräfte durch den konzentrischen Vorstoß unserer Trup-

8. Otto Giersch, Jagdaufseher , Eisenbach.
9. ^ erd. Fröhlich, Landwirt, Langendernbach
10. Georg Becker, Bauunternehmer, Oberzeuzheim,
11. Wilhelm Will , Landwirt , Heringen,
12. Henn. Holzhäuser, Landwirt , Heringen,
13. Fritz Simon , Ingenieur , Limburg,
14. Josef Junk , Hauptlehrer , Dehrn,
15. Laibach, Eifenbahnobersekretär, Limburg,
16. Karl Richard Vigano, Zahntechniker, Limburg,
17. PH. Langschied, Ennerich,
18. Ferd . Gerlach, Kaufmann, Hadamar,
19. Karl Ferd . Lehnard, Rentner, Hadamar,
20. Georg Guckeisberger, Malermeister, Hausen,
21. Wilhelm Diefenbach II .. Landmann, Thalheim.
22. Ludwig Pabst , Rentner, Limburg,
23. Georg Heep, Landwirt, Thalheim,
24. Josef Hartmann , Landwirt , Thalheim.

b. Tage-jagdscheine.
Jakob Eidt , Landwirt , Offheim.

Limburg, den 3. Dezember 1914.
Ter Landrat.

pen gezwungen wurden, die Stadt und ihre Verteidigungs
ftellungen auf den umliegenden Hügeln aüfzugeben. wenn
sie »icyi m Gefangenschaft geraten wollten. Am Mittwoch
früh gingen unsere Truppen zum Angriff vor, stießen aber vor
der <- tadt nur auf geringen Widerstand. Während unsere
Armee von Obrenowatsch aus auf dem rechten Saoeufer
vorging, setzten andere Truppenteile ' mittels Dampffähren
und Hunderten von vorher bereitgestellten Kähnen über die
Donau und die »- ave ; gleichzeitig eilten Tausende unserer
Soldaten über die wiederhergestellte Semliner Eisenbahn¬
brücke nach Belgrad.

Wien,  4 . Dezbr. Vom südlichen Kriegssck-auplatz wird
a nt 111 tt> gemeldet:  4 . Dezember. Die Äetitzergreifunli
von Belgrad erfolgte gestern in feierlicher Weise. —Wer Vor¬
marsch unserer Kräfte geht am nördlichen Teile der Front
kampflos vorwärts , wobei gestern 300 Mann zu Gefangenen
gemachh wurden. Westlich und südwestlich von Arandjelo-
watsch stellten sich dem .Vordringen unserer Truppen starke
feindliche Kräfte entgegen, welche durch heftige Angriffe
die insgesamt abgcwiesen wurden, versuchen, den Rückzuä
der serbischen Armee zu decken. ' "
01 4 - Dezbr . Die „ B . Z . " meldet aus Sofia:
Rach Meldungen aus Risch ist auf den großen Tunnel bei
Zafetjchar ein Dynamitattentat verübt worden, so daß Ser¬
bien nun auch von Rumänien abgeschnitten  ist«
Die Zufuhr der russischen Transporte auf der Donau ist da¬
durch unmöglich geworden.

Die Verluste der Serben.
Ri a i I a » d, 3. Dezember. Rach einer Nachricht aus So¬

fia beziffert der „Universal" auf Grund zuverlässiger Quellen
der bisher erschienenen fünf serbischen Verlustlisten die Ver¬
luste des serbischen Heeres an Toten und Verwundeten auf
98 774 M a n n.

Belgrad.
Belgrad gefallen! Nicht im Sturm genommen, wie

man es wohl im Anfang des Feldzuges übereifrig er¬
wartet^ hatte, sondern als reife Frucht langwieriger schwerer
Kämpfe an den Grenzen und im Innern Serbiens nach
wohldurchdachtem Plane ohne weitere Blutverluste den Oester-
reichcrn ausgeliefert. Nach dem Rückzug Ger serbischen Trup¬
pen von Valjevo aus Kragufewatsch und dem gleichzeitigen
Einmarsch österreichisch-ungarischer Truppen von der ' Nord-
vstecke Serbiens ebenfalls in der Richtung auf Kraqujewatss'-
war Belgrad tatsächlich unhaltbar geworden. Die Besatzung
mußte hiernach gewärtig sein, in der Festung eingeschlosien
und damit von dem serbischen Heer gänzlich abgeschnitten
zu werden; deshalb war es für sie das gegebene, Iich recht¬
zeitig noch in Sicherheit zu bringen, und sie zog daher mng-
und klanglos ab.

Trotz dieser „Einnahme ohne Schwertstreich" ist aber
der Fall Belgrads für den Sieger nicht weniger ruhbi-
reich und bedeutungsvoll. 'Denn er ist das Ergebnis ziel-
bewußter Kriegskunst der österreichischen Heeresleitung,
opfermutiger Tapferkeit der Truppen , die in erbitterten
Kämpfen mit dem kriegsgellbten Scrbenvolke Fußbreit um
Fußbreit die Vorbedingungen für Belgrads Fall schufen. So¬
dann aber bedeutet die Besitznahme Belgrads in gleichem
Maße das Vorzeichen für den Zusammenbruchganz Serbiens
wie die Erlangung des beherrschenden Byllwcrkes zwischen
Oesterreich und Serbien.

Belgrad , d. i. die „weiße Burg ", wird wegen diestr
beherrschendenLage, hoch auf dem Berge am Einfluß der
Tave in die Donau .̂ von den Türken seit Alters „Darol
Dschihad"; d. h. „Pforte dxs Krieges", genannt und hat
tatsächlicktz stets als der Schlüssel zu Ilngarn gegolten. Schon
zu Augustus Zeiten war hier ein fester Platz der Römer
angelegt, und bereits in der Völkerwanderung haben hier
grimmige Kümpfe um den heißbegehrten Besitz dieses festen
Stützpunktes getobt. An die Stelle der Goten, Byzantiner,
Hunnen traten später als abwechselnd erobernde und unter¬
liegende Streiter hauptsächlich Ungarn , Türken und Serben.
Mehrfach zerstört ward Belgrad 1343 vom serbischen Zaren



Stephan Duschan als Zwingburg neuerbaut. 1426 kam es
an Siegismund von Ungarn , der die Festungswerke ver¬
stärkte. ' Wiederholte Belagerungen durch die Türken führ¬
ten 3521 Zur Eroberung durch Suleiman II ., worauf es bis
1668 bei der Türkei verblieb. Aus den nun folgenden, mehr¬
fach glücklichen Nückeroberungsversuchen hat besondere Welt¬
berühmtheit erlangt die Belagerung von 1717, die „Prinz
Eugen, der edle Ritter " siegreich durchführte. Trotzdem fiel
Belgrad beim Friedensschluß immer wieder an die Türkei.
1804 empörten sich die .Serben , .nabmen Belgrad niit Sturm
und machten sie rum SiK ihres, von da an unter türkischer
Oberhoheit bestehenden Vasallenstaates. Krst 1867, 33 Jahre
nach der Unabh-ängigkeitsanerkeniiung, übergaben die Türken
dem serbischen Fürsten Michael Obrenowitsch III. die von
ihnen bis dahin besetzt gehaltene Festung.

Das heutige Belgrad ist eine Stadt von rund 100 000
Einwohnern, die in eigenartiger Weise westeuropäische Ge¬
wohnheiten und moderne Errungenschaften an die orientalische
Vergangenheit anknüpft. Seine wirtschaftliche Bedeutung
liegt hauptsächlich in dem SransitoerkeLr zwischen'Oester¬
reich und verschiedenen Balkanländern . Durch die glückliche
Lage an Save und Donau und an der von Budapest̂ nach
Konstantinopel führenden Eisenbahn beherrscht btc etabt
die Wasser- und Landverbindungen nach allen vier Himmels¬
richtungen hin. Unter ihren Staatsgebäuden hat der alte
Lonak, das Schloß der Obrenowitsch. traurige Berühmtheit
erlangt durch die Ermordung des letzten Königs aus diesem
Geschlecht, Alerander, und seiner Gemahlin. Draga.

Von der Stadt durch den 200 Meter breiten Park
Kalimejdan getrennt, liegen die guten, wenngleich teils ver¬
alteten Festungswerke. Man hat 311 unterscheiden die .obere
Festung mit Kommandantur , einige Kasernen, Militärhospital
und bombensicheren Kasematten, und die untere F̂estung mit
großen Magazinen und Kasernen. Hart an der Donau hebt'
der Turm Rebojse.

Im Juli dieses Jahres erst Pak ncan durch Einbau von
Batterien ' am hohen' Saveufer und durch Feldschanzen die
Festung noch zu verstärken gesucht. Vergebens ! Der über¬
legenen Kriegstaktik der Oesterrcicher ist „Stadt und Festung
Belgrad " in die Hände gefallen, gerade am 66. Jahrestage
der 'Regierung des Kaisers Franz Josef , eine liebenswürdige
Huldigung des Schicksals für den greisen Herrscher.

IMtl  ul Dreiötrkni.
Kopenhagen,  3 . Dezbr. Rach einer vom türkischen

Konsulat nusgegebenen amtlichen Konstantinopeler Nachricht
sind türkische Truppen mit Zustimmung der persischen Regie¬
rung aus dem Marsch nach Teheran begriffen.

K 0 n sta n t i n 0 p e I, 4. Dezbr. Mitteilung aus denc
Hauptquartier : Unsere Truppen haben in der Gegend am
Tschorok und bei Adschara alle Tage neue Erfolge. _ Jü
uördl ' cher Richtung vorgehend, sind sie in Adschara einge¬
drungen uTib südöstlich von ..Batum vorgerückt. Ostwärts
vogehend, gelangten sie IN die Gegend von Ardakhan.
Bei einem Kampfe westlich von Ardakhan erbeuteten sie
mit anderen Waffen ein Maschinengewehr. Die Russen gin¬
gen auf Ardakhan zurück. -

Blutige Befehle.
Athen,  3 . Dezbr. (Spezialtelegramm der Telegraphen-

Unionj . Die „Times" geben bekannt: In Beirut ermahnten
die Hodschas aus den Minarets die Bevölkerung, die feind¬
lichen Europäer sofort nach Erscheinen der Kriegsschiffeder
Entente-Mächte zu massakrieren.

Zwischen vier Feuer».
Konstantinopel,  3 . Dezbr. Der Führer der ägyp¬

tischen Nationalpartei , Mohammed Ferid, der seit Jahren
gegen die Besetzung Aegyptens durch die Engländer einen
erbitterten Kampf führt und vom Ausbruch des europäischen
Krieges an hier weilt, erklärte in einer Unterredung, er
zweifle nicht daran , daß die os manische Armee mit
Leichtigkeit  und bedeutend rascher, als man glaube,
den S n ez t a n a l ü b e r schr e i t e n w e r d e. Ebenso stehe
außer allem Zweifel, daß die Aegypter, die die Engländer
'verabscheuten, sich erheben würden, sobald die osmanische
Armee in Aegypten einbringe; nicht minder die Sudanesen,
sodaß die Engländer zwischen vier Feuer geraten würden,
nämlich dic türkische Armee, die Bevölkerung Aegyptens,
die Se n u ssi und die Sudanesen.

Ein englisches Unterseeboot weniger.
K 0 n sta n t i n 0 p e l, 3. Dezbr. (Ctr . Frkft.) Seit dem

vor fast vier Wochen erfolgten und abgewiesenen Angriff
der englisch-französischen Flotte auf die Außenforts der Dar¬
danellen hat man von einer weiteren Tätigkeit dieser Flotte
nichts gehört ; nur vor einigen Tagen konnte deutlich ein
englisches Unterseeboot  beobachtet werden, als es
in einer Fahrt unter Wasser in die Dardanel¬
len einzud ringen versuchte.  Die türkischen Batte¬
rien eröffneten sofort das Feuer und glauben mit Sicherheit,
einen Treffer beobachtet zu haben. In der Tat ist seitdem die
Zahl der' vor den Dardanellen beobachteten Unterseeboote
um eins acrinper als vorher^ und neuerdings sind sämtliche
Unterseeboote zurückgezogen woiDen.

Für eine Teilnahme Japans
am eurspäisEen Kriege.

Paris,  4 . Dezbr. (Ctr . Frist .) Wie Pichon so tritt
jetzt auch Gustave Heroe für eine bewaffnete Intervention
Japans auf dem europäischen Kriegsschauplatz ein. Er halt
die Entsendung einer japanischen Armee für dringend geboten,
da eine genügende Anzahl englischer Truppen nicht vor dem
Frühjahr erwartet werden könnte. Wo Lebensinteressenauf
dem Spiele stünden, habe man der Meinung der amerikani¬
schen Freunde, die man durch eine derartige Maßnahme zu
verletzen glaubt, keine so große Bedeutung beizumessen. Die
Intervention Japans , durch die die Erlösung Belgiens um
mehrere Monate beschleunigt werden könnte, fei absolut not¬
wendig, selbst wenn England und Frankreich sie mit hartem
Gelde oder Kolonialenkschädigungen"bezahlen müßten. —

'Wie bereits kürzlich gemeldet, sollen betann'tlich die For¬
derungen Japans  für die Entsendung einer Armee
ganz bedeutend fein.  Ein Gerücht, dem man aller¬
dings" nicht viel Klauben beimaß, sprach kürzlich von der
Abtretung des französischen Jndochina.  Durch
den Schrei nach Japan , den jetzt Heroe in seinem Blatte
ausstößt, gewinnt dies Gerücht allerdings Wiel an Wahr¬
scheinlichkeit. tArkftr. Ztg .)

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion gegen den
Abg. Liebknecht.

Berlin,  3 . Dezbr. Der Vorstand der sozialdemokra¬
tischen Reichstagsfraktion stellt fest, daß Karl Liebknecht
gemäß dem alten Brauch der Fraktion, der durch einen Be¬
schluß für den vorliegenden Fall geändert wurde, gegen die
Kriegsvorlage gestimmt hat . Der Vorstand bedauert die¬
sen Bruch der Disziplin,  der die Fraktion noch be¬
schäftigen wird, aufs tiefste.

Botschafterwechsei in Ron,.
Berlin.  4 . Dezbr. (Amtlich.) Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung" meldet: Da der Kaiserliche Botschafter
in Nom, v. Flotow , aus Gesundheitsrücksichten einen länge¬
ren Urlaub antreten muß, hat Seine Majestät der Kaiser
de» Fürsten von Bülow  mit der Führung der Ge¬
schäfte der Kaiserlichen Botschaft in Rom  beauf¬
tragt . _ _ _ _

Cokaler uaid vermischter Cell.
"" Limburg,  den 5. Dezember 1914.

Da s Eiserne Kreuz  erhielt bei den Kämpfen
mr Westen Herr Dr . Mar Löwenberg  von der 2.
Garde-Res.-Division, .Sohn de» Herrn Rentner E . Löwen¬
berg, hier.

,** Kupferner Sonn ta  g. Morgen ist „Kupferner *
wonnlag" , wie der Volksmund den 2. Adventsonntag be¬
nennt. Da findet gewöhnlich der erste Massenandrang zu den
Geschäften statt, und die Einkäufe stehen ganz unter dem
Zeichen des bevorstehenden Weihnachtsfestes. Gerade der
."Kupferne Sonntag " sollte vom Publikum zu Einkäufen
bevorzugt werden, einesteils, weil der Andrang in den
Geschäften noch nicht so groß ist, wie unmittelbar vor dem
Fest, man also bequemer und in Ruhe einkaufen kann, an-
dernteils, weil es für die Geschäftsleute eine große Ent¬
lastung ist, wenn der Hauptgeschäftsverkehr sich auf drei
Sonntage verteilt, wodurch den Inhabern wie den Ange¬
stellten "so mancher Schweißtropfen und viel Aerger ge¬
spart wird. Man taufe also möglichst schon am „Kupfernen
Sonntao " und tut dadurch au den Geschäftsleutenein gutes
Wert.

A chtun g, Marktverbot!  Der Antrieb von
Klauenvieh auf den Markt in Montabaur  am nächsten
Montag , 7. Dezember, ist wegen der herrschenden Maul-
und Klauenseuche verboten.

Der L andstur m zwei t e n Aufgebots wird
ausgerufen -. ' (Amtlich .) Der „Reichsanzeiger" veröffent¬
licht eine Kaiserliche Verordnung, wodurch der aus dem Land¬
sturm ersten Aufgebots übergetretene Landsturm zweiten Auf¬
gebots aufgerufeü wird. Zugleich wird eine Bekanntmachungdes
Reichskayzlers bekanntgegeben, wonach der Aufruf des Land¬
sturms zunächst lediglich die Herbeiführung der Eintragung in
die Listen bezweckt. Die Anmeldung hat in der Zeit vom
16. bis einschließlich 20. Dezember 1914 zu erfolgen.

»iltdol ' sÄ-' Gemein ««.
2. Advents-mntag den 6. Dezember

J -n Dom : Um 6 Uhr Frübm sie: um 6 Uhr Kindergottesdienst
mit Predigt , um Uhr Hochamt mit Pedigt. Nichwitcags 11/2 Uhr:
Andacht in allgemeiner Not.

In der Stadtkirche: Um 7. 8 und t ! Uhr heilige Messen, die 2.
mit Gesang, letztere mit Predigt ; um 91/i Uhr Militiirgottesdienst,
n cbmittags 3 Uhr Camptet.

In der Hospitalkirche: Um6 und 8 tlhr hl. Messe, letztere mit Predigt.
Au den Wochentagen: im Dom um 60» Udi grühmeste, in der

Stadtkirche mn 6 Ubr Rorate-Messe, um 73lt Uhr Schulmesse, in der
Hospitalkirche um 78j4 Uhr Schulmesse.

Mo: tag 73|, Uhr in ü r Stadtkirche Jahramt für Joh . Wilhelm
Dich! und A-gehörige

u-vangelische Gemeine
Souniag den 6. Dezember 1974. 2. Advent.

Vormittags 10 Uhr: Hauptoottesdienst. Herr Pfarrer Haibach.
Vormittags llhr KmdergotteSdimst. Herr Plärrer Hacbach

Mittwoch den 9. Dezember abends 8h? Uhr Kncgsbttsturide in der
Kirche. Herr Pfarrer Harbach

Die Amtswoche(Taufen und Trauungen) bat H'rr Pfarrer Haibach.
Arbeitsabende der „Franenhü fe für das Rote Kreuz Dienctaa

und Freitag atends 8 llhr inc Eoang Gemeindehause.
Bücherei der evangelischen Gewerc.de itöeierstemstragel4 , geöffnet

Sonntags von II —12 Ubr
Limburg, 5 . Dezbr. 1914 Wochenmarkl. Aepsel per Pfd . Hl—20 Pst.

Birnen per Pfd. 10 20 Pfg , Butter per Pfd. 1.3 —0.00 Mk., Circo-
uen per Stück 6 - 8 4 fg., Eier per Stück 12 Pfg., Endivien 6—10
Pfg.. Kartoffeln per Pfd . oO- to Pfg ., per Zentner 0.00 Mk. (Höchst¬
preis). Knoblauch per Pfd «0 Pfg., Kohlrabi ,->erirdisch per Stück
0 0 Pf -., unterirdisch per Stück 6—12 r-sg., Meerrettig per Stange
20—30 Pfg., Tomatenapfel per Pfd . 30—35 Dfg., Traubcn per Pfd.
40—50 Pfg .. Rosewobl per Pfd. 25- 00 Pfg., Rettig per St ck
6—10 Pfg ., Rüben gelbe per Pfd . 10 Pfd., w-ihe 5 - 0 Pfg .. rote
per Pfd. 10 Pfg , Rotcraut per Stück 15—30 Pfg , Weißkraut per

Pfg ., Wallnüsse per >00 ©1. 50 Pfg . Haselnüsse per Pfd 70 P -g.

Bekanntmachung,
betreffend Annreldung der Militärpflichtigen zur

RetniticrungsstaiiiiiiroUe.
Tie im Jahre 1895 geborenen Militärpflichtigen, sowie

diejenigen älterer Jahrgänge , welche bei dem diesjährigen
Ersatzgeschäfte oder bei der Kriegsaushebung noch keine end¬
gültige Entscheidung über ihr Militärverhältnis erhalten
haben, oder die bei der Kriegsaushebung zurückgestellt wür¬
den sind oder sich aus irgend einem Grunde zu derselben nicht
stellen konnten, haben sich sofort, spätestens bis zuni 10.
d. Mts ., im Rathause, Zimmer Nr . 4 — Polizeibüro —
zur Rekrutierungsstammrolle zu melden.

Bei dieser Anmeldung haben die auswärts geborenen
Militärpflichtigen des Jahrgangs 1895, welche hier ihren
dauernden Aufenthalt haben, einen Auszug aus dem Ge¬
burtsregister und die Militärpflichtigen älterer Jahrgänge
ihren Losungsschein bezw. Musterungsausweis vorzulegen.

Unterlassung der Anmeldung wird gemäß Bestimmung
in § 25 Ziffer 11 der Wehrordnung bestraft.

Limburg, den 4. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

gez. : H a er t e n.

um!

Herde
in grosser Auswahl

empfiehlt billigst

ü

F . Müller , EMtaälM.
(Inh . : Th . O. Fischer .) 7(281

m\

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und bei der Beerdigung
unseres unvergeßlichen Töchterchens

Kelenchen
insbesondere für die schp zahlreichen Kranzspenden
sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Eschhofen,  den 5. Dezember 1914.
Lic tieftrauernden Eltern:

Jakob Henz tu Fra «.

Oefen s

empfiehlt

g.  Müller.Ä
(Inh:  TP . O. Fischer)

Hm-
MI 18Kino

Sonntag »on 3b. 1! Uhr:

Großes PllMMNi.
Kriegssonderwoche.

1) Lazarettflottille bei Berlin.
2) Im Sennelager bei

Paderborn.
3) Schottische Hochländer,

wegen ihrer kurzen Röcke
.,Ballettratten" genannt.

4) Bei Czenstochau,
5) Flüchtlinge.
6) Protzensainmelstelle hinter

der Front.
7) Unsere Pioniere in Belgien.
8) Feldbattericn im Feuer.
9) Eine höfliche Bitte.
Mr Mud der Königin.

Großes Drama.
Prachtvoll koloriert.

In den Vogesen.
Naturaufnahme.

Außerdem: Ernste und heitere
Filme. 17(281

: Afliilnikitttiil.
' Heute abend Versam^
! iung bei Kamerad Romme-

heim „Zum Fallstaff".
10(281 _ _ - '
Ern Portemonnaie

mit 3 Zwanzigmarkscheüst
verloren. Der ehrliche o*
der wird gebeten, dasselbe
der Geschäftsstelle unstt
Blattes abzugeben.

inseriert man mit
gutem Erfolge in de,B

Limburger
Anzeiger.

BrllchdilllScl
mit und ohne Federn, ick
Größen und Formen, we

>auf Wunsch angepaßt.
’ Limburg. A. A. Ui.s'l'e
| 8[183 Brückengal'e

Sonntag den <». Dezember, von nachmittags
ab findet im Hotel „Deutsches Hans " ein

WohltcitigKeitsKonzert ,
statt, veranstaltet von incincn Biolinschülern zum
Hinterbliebenen der im Felde stehenden Krieger Limburg-

Der Wohltätigkeit sind keine Schranken gesetzt.
Zu zahlreichem Besuch ladet frcundlichfl ein .

14[281_ Jakob Langenberg,

Reiche Auswahl in

Kklchkiili-Alfikelll!
Reisetnseberi, I-amentsseden.
Liiekprlpier, Xigurrenetnis,

I'ertemvuumeK,

Schulranzen,
von den billigsten  bis zu den besten - 'ckalilck

Hl>sk«iktztk, Ritsilke Ni ksMllsliB,
billig st.

Untere feraüenstr.  _

Leffentlicher Wetterdienst
Wetteraussichl für Sonntag, den6. Dezf̂ Mjche
Unruhig, doch meist wolkig, Niederschläge, Itorke I»



btr Gcriüclicsctung zur Ansstattlmz der Barailcn für die
Kricgsgcsangciwi in Limburg(Lihn).

1. Bettwäsche , wollene Decken, Strohsäcke pp. in 10 Losen zusammen für
. .. rund 40000 Mk.

2 . hölzerne Geräte : Bänke, Schränke, Gerüste, Brotbrctter, Nachttische,
Pritschen, Riegel, Schemel, Stühle, Tische, Zu-
schneidebretter in 10 Losen zusammen für rund . 36000 Mk.

3. 28 Schilderhäuser : in lO Losen (geeignete Gegenstände für Hand¬
werker mit kleinen Betrieben).

1 1182 Bettstellen von Eisen in 3 Losen.
5 . blecherne Geräte : Ascheimcr, Ausschöpfkellen. Fußbadewannen, Durch¬

schlage, Handlaternen, ■Speisetragegefäße, Trink-
kanncn, Trinkbecher, Borlegelöffel, Waschschüsseln,
Wassereimer, Wasserkannen in 6 Losen zusammen
für rund . 12000 Mk.

8. eiserne im Handel Aexte, Beile, Bänke, Bratpfannen, Kohlcn-
vorkommende Geräte : kästen, Gewichte, Feuerhaken,'Feuerschippen,

Fleischgabcln und -Hackemaschinen, Kaffee¬
mühlen, Müllschippen, Schaufeln, Spucknäpse,
Dezimal- und Tafelwagen, Waschständer
in 4 Losen zusammen für rund . . 6000 Mk.

7. Eimer und Hober von Holz m 4 Losen zusammen für rund . 2 500 Mk.
Termin : Mittwoch den 9 . Dezember 1914 , vormittags 11 Uhr.

Bedingungen, Anschläge, Zeichnungen und Bictungsschcine liegen im Geschäftszimmer
Limburg (Lahn ), Neumarkt 8 I, zur Einsicht bereit. 2(278

Statt jeder besonderen Anzeige!
Heute verschied wohlvorbereitet unsere innigstgeliebte Gattin.

Mutter , Schwester , Schwiegermutter . Grossmutter , Schwägerin
und Tante

Frau Christine Pretz
verwltw . Föhr geb . Schäfer

nach langem schwerem Leiden , im Alter von 60 Jahren
Um stille Teilnahme bitten

2(281 In deren Namen:

Jos . Müller u . Frau geb . Föhr
Limburg,  Cobienz -Lützel . den 4. Dezember 1914

Die Beerdigung findet Sonntag den 6. er , nachmittags 3 Uhr
in Coblenz statt.

Von Condolenzbesuchen bittet man absehen zu wollen.

Die Verwaltung

Zinsfuß für Spareinlagen:
3 1/2 % für alle Beträge bei täglicher Kündrgung.
3 3U °/o für Vurwnudschastsgeld und ffir Beträge von

«00 « Mk . bis lOOOO gegen JahreS-
kündignng,

4 % für B träge vor. mehr aks 10008 Mk. gegen
Jahreskündigung . 5(2

Annahme von Depots.

Wohnung von3 Räu¬
men und eine Küche vom 1.
Januar ab zu vermieten. Zu
erfragen 10(281

Untere Graiienstraße 29.
2Zimmcr mit einer Man¬

sarde am liebsten über der Bahn
sofort zu mieten gesucht. Näh.

empfiehl!

irr grHkl Ail§Ml

Andr . Biewer , Limburg 4(281 Untere Schiede 23

Was heisst reell?

Ein grosser Teil des kaufenden Tublikums ist längst darin einig , dass man im
reellen Spezialgeschäft am vorteilhaftesten kauft. Nicht reell ist z. B.. wenn ein
Geschäftsmann die Preise nach dem Aussehen der Kundschaft bemisst , wenn er minder¬
wertige Ware als gute anpreist , oder imitierte als echt bezeichnet.

An jedem Pelz , den Sie bei uns kaufen , finden Sie genaue Bezeichnung der
Fellart , Sie erhalten fachmännische Aufklärung über Haltbarkeit der einzelnen Pelze.
An jedem Pelz linden Sie ausserdem den Preis , von dem bei Barzahlung ein ent¬
sprechender Skonto abgeht . Bei uns wird eine Stunde wie die andere , das heisst
streng reell bedient . Dieses ist die beste Bürgschaft für Sie', dass Sie preiswert und
gut kaufen . Ich gebe keine Prozente , denn Prozente sind in der Regel mitbezahlt.
Unsere Preise sind alleräusserst und sehr niedrig , was besonders die früher auswärts
kaufende Kundschaft mir oft bestätigte.

v Besichtigen Sie vor Einkauf Ihrer Pelzwaren mein sehr reichhaltiges Lager , v

A Rnbinstein

Mendelssohn

«. Reigen j Violinvortrag von ( Ol
b. Ave Maria s Fräulein E. Boy j
«Erwach zu Liedern der Wonne “ a. d. Messias

(Frau Marie Krücke , geb. Scheid)
Dien aus dem „Lobgesang“

(Fräulein de Niem u. Fräulein Ruht)
Weibnachtslied

(Frau Wagner)
"0 . hält ' ich Jubels Harf “, Air aus Josua (

(Fräulein Raht)
Eugelter/,ett aus Elias

(Frl . de Niem, Frl . Raht , Frau Wagner)
Orgelnachspiel.
Eintrittskarten sind zu haben bei 11. A. Herz. Kaufmann

sler  und an der Abendkasse . Altarplatz und auf den Em¬
ir11 1 Mk., Platz im Schiff 50 Pfg . Platz im Schiff für die
taten 20 Pfg ., für Verwundete frei. — Programm 20 Pfg.

Mendelssohn

P. Oornelius

Mendelssohn

Pelzwaren
Bahnbofstr . 21. — Fernsprecher 132.

Eigene Anfertigung im Hause.
-y 21[281

Reparaturen . ^

Lorenz & Oehlert
Christbaumschmuck

J @sa Miller

Bahnhof »! rasse 7
empfehlen

Reizende Neuheiten Grösste Auswah
in solidesten Qualitäten und Ausführungen,

billigste Preise,
<>11- und Striimpfwaren , Unterkleider , Strümpfe,
Socken, Sweater, Tücher, Käppchen, Kapuzen,

Stoff -, Wildleder -, <1iure -Handschuhe.
Eiiiderkleidclien , Capes , Mäntelchen , Jäckchen.

Blusen . Unterröcke.
• hameu - u. Kinder-Tag - u. NachthemdenGnW¥PI3 Reinkleider,Nachtjacken, Korsetts, Ta-

- J » sehentücher, Untertaillen, Schürzen. Re
~ - form- und Turnhosen . :: :: -
rfenhemden, Kragen. Manschetten. Serviteurs.

Bett-, Tisch- und Küchenwäsche. 212“
fcrdinen , Bettvorlagen , Bettdecken,

Steppdecken , Tischdecken,
wollene Militär - Bedarfsartikel.

Seifenfabrik
JLimSbäSirsü; rr. d . I

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer

Kn detail

Jliiuilirnippiirnlf
empfiehlt • 5(2)

Andr. Diener.

Wirklich praktische und gediegene

« Pestgesehenke ^
idcn Sic im Hausihaltungsgeschäft von 1(i(2‘
Maser Schmidt, Limimrg.

|
k

ft. #



Hl Für die | bevorstehenden Weihnachten sind sämtliche Abteilungen unseres Hauses mit einer
W nicht zu übertreffenden Auswahl schöner und praktischer Weihnachtsgeschenke ausgestattet.

I Unsere Preise sind anssergewöhnlich billig.
~ ~= Wir begründen dieses damit, dass wir durch den gemeinschaftlichen Einkauf mit unseren 6 Schwesternfirmen grosse Abschlüsse tätigen können,
~~  die es uns ermöglichen, die nur denkbar billigsten Preise bei dem Einkauf zu erzielen.

1 Führer durch unsere 24 grossen Spezial-Abteilungen.
Kleiderstoffe Seiflei- Saiitstofle Baaiwollwarei Weisswaren Garfliaei

Teile:Vorteil NM nfl Kelten BeBiäscMTlsctMsclf Leiüwüsclie Motel
Wollwarei Taiisseriei Baaflsc Me Striata Bitte iiö iitzea Seifea-Partäiaeriea

Herrei'-Artikel Lefleriarei1lodewarea Scirzea: Corsetts Baetier:Scirii area
Während des Weihnachtsverkaufs bringen wir ganz besonders vorteilhafte Serien in unserer Abteilung 1(281

Damen - u. Mädchen -Bekleidungen
Grosse Posten moderne Mäntel
Grosse Posten moderne Kostüme is «« i«— io* w js«*wo

in allen neuen Farben
kleidsame Fassons

Serie I Serie II Serie III
« '*« » 5« IS "'

blau, schwarz u. farbig
in

Serie I Serie II Serie III

Serie I\
16 *«

Serie IV

Damen-Blusen,Kostüm-Röcke, Kindermäntel,Kinderkleider,Unterböte
Diese Artikel haben nir während des Weihnachtsverkaufes im Preise ganz , bedeutend e r ni ä 11i g t.

:
Kin ebenso beliebtes wie praktisches Weihnachtsgeschenk  sind

Moderne Pelze . [ [ Moderne Garnituren
| Wir bringen dieselben in allen Pelzarten wie Skunks, Nerz, 5 S bestehend aus Muff und Stola in allen modernen Pelzarten,

Murmel, Marder , Pech , Fuchs , Mufflon 5 S sowie in Krimmer, Astrachan und Plüsch
S zu aussergew ähnlich billigen Preisen.
»»»»»»»»»»»»»»»»»» ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■• ■■■■Bl

hm-, I
UlsterI- Paletots- Me - Bozeaer Intel- Pelerinen

für Herren, Jünglinge und Knaben in moderner Ausführung, aus guten
erprobten Stoßen und solider Verarbeitung, bringen wir zu den

=== == = nur denkbar billigsten Preisen. -

Abteilung Schuhwaren.

Herren-, Damen und Kinderstiefel
haben wir ebenfalls, trotz der hohen Lederpreise, gedeckt durch frühzeitige 11

Einkauf zu aussergewöhnlich billigen Preisen ausgelegt.

gewähren wir ab heute trotz der billigen Preise
20 °o Rabatt.

£ Unser neuer Prachtkalender gelangt ab
Sonntag an unsere werte Kundschaft

gratis zur Verteilung.

Besichtigen Sie gef ), unsere
sehenswerte Weihnachtsdekoration.

Unsere Geschäftsräume sind an den 3
letzten Sonntagen vor Weihnachten

bis 6 Uhr abends geöffnet.

Limburg a . d . L.
111



Limburger Anzeiger
Zugleich amtliches Kreisblatt für den Kreis Limburg
(Limburger Seitung ) Gelteste Zeitung am Platze . Gegründet 1838 (Limburger Tageblatt)
—' - - . ----- -

Erscheint täglich
mit Aufnahme der Sonn - und Feiertage.

Zu Ende jeder Woche eine Beilage.
Redaktion, Druck und Verlag von Moriz Wagner,

in Firma Schlmck'scher Verlag und Buchdruckerei in Limburg  a . d. Lahn. I
1 Mark Sv Dfq-

»ierteljährlich ohne Postaufschlag oder Bringerloh»
Elarflcku « g «ttfei )br : 15 Pfg.

Wandkalender um die Jahreswende. Anzeigen-Annahme bisy Uhr vormittags des Erfcheinungstages
Reklamen die S1 mm breite Petitzcile SS Pfg.

Rabatt  wird nur bet Wiederholungen gewährt.

Nr . -4HI. Fernsprech-Ausckluß Nr. 82

Verpflegung und Genußmittel im Felde.
, Einsender von Zuschriften an die Presse klagen dar-
-?"r, das, ihre Angehörigen im Felde bisweilen mehrere
?-age ohne warme Kost geblieben seien. Demgegenüber ist
yrrvorzuheben, daß die Verpflegung unserer Truppen im
^gemeinen durchaus zufriedenstellend, vielfach recht gut ist.
W ,Ct Künftige Zustand ist wesentlich darauf zurückzuführen,
“aDder größte Teil der Truppen'bei Ausbruch des Krieges
i7 °.ts 'Feldküchen besaß, deren Einführung im Heere ja
' der Durchführung begriffen war. Die vorgebrachten Kla¬

gen werden sich in erster Linie auf solche Truppenteile be-
"hen, die noch nicht mit Feldküchen ausgestattet werden

nnteii. Es wird die baldige Zuteilung von Feldküchen an
^Truppenteile, soweit sich dies nicht für einzelne Waffen

erdetet, zwar angestrebt; es leuchtet aber ein, daß die Jn-
ustric Zeit gebraucht, um die nötigen Fahrzeuge herzustelle»,

ff -ff Fertigstellung der noch fehlenden Feldküchen erhalten
n/ Zippen als vorläufigen Ersah Kochkisten. Zm übrigen
iUi, 11 Eiligen auf im Kriege unvermeidliche Verhält--

>!e zurückzuführen sein. Wenn die betreffende Truppe,
ff ff 'n öic!cm ^ >ege häufiger der Fall ist, tagelang dem
>mdljchen Feuer dermaßen ausgesetzt ist, daß warmes Essen
i , .ff "'ch- herangebracht werden kann, dann ist es unaus-
^chich, daß sie sich mit kalter Kost (Brot, Konservcnfleisch,
>»w>eback) .behelfen muß.
keck Brotzufuhr stößt gelegentlich auf Schwierig-

obwohl die Feldbäckereien sich voll bewähren und
^schlich Boot erbacken. Es ist zu berücksichtigen, daß die
gruppe» sich vielfach so schnell vorwärts bewegen, daß die

oionnen mit den Brotoorräten ihnen nicht immer im glei-
Peitmaße folgen können, oder daß Bahnstörungenden

-awartigen Nahrungszufluß beeinträchtigen,
au m selbstverständlich, daß die Heeresverwaltungder
. r̂eichenden Ernährung der Truppen und im Zusammcn-
- nge damit der Erhaltung ihrer Gefechtskraft ihre ange-
. engteste Fürsorge zuwendet und selbst auf das lebhafteste

vauert, wenn die Verhältnisse des Krieges zu oorübergehen-
ff oder unvermeidlichen Stockungen, namentlich in der Ver-
'°kgung der Truppe mit warmer Nahrung zwingen,
lirh Fürsorge der Heeresverwaltungerstreckt sich natür-

auch auf die Zuführung von Zigarren, Zigaretten und
ffffk sowie sonstiger Genußmittel, um in Verbindung mit
ff ff ^nn Truppen zuströmenden Liebesgaben soviel für
ff Behaglichkeit zu tun, wie die Verhältnisse im Felde zu-

Prtroleum.
>Nit Schwierigkeiten, den deutschen Markt ausreichend

^^̂ leum zu versorgen, machen den Verbrauchern die
P.Zte Sparsamkeit zur Pflicht. Heute können wir dchse
tijV oleunrnot als eine durch die kriegerischen Ereignisse de-

„vorübergehende Erscheinung" betrachten, aber schon
ferner Zukunft wird sich die Menschheit mit

yu, .. ôsch zunehmenden Erschöpfung der Petroleumqueilen
Minden haben.

^ ? iese Tatsache ist vor allem durch die umfassenden llnter-
äUr reff" des Geologischen Amtes der Vereinigten Staaten
sch„?o°wißheit geworden. Seit dem Beginn der amerikani-
fff Petroleumgewinnung bis zum Ende des Jahres 1912

"die  Oelfeldcr der Union insgesamt 2817 Millionen
Non Petroleum geliefert, der klmfang der Jahre-produt-

ff s'ü> von̂ 500 000 Faß im Jahre 1860 auf mehr als
••'iilltonen Faß erhöht. Vergleichen wir aber die Pro-

tzj'wuszahlen der letzten Jahre, so finden wir, daß die Ge-
khffog nur noch langsam wächst und bereits Mit einem
üefer Pückzuĝder Produktion gerechnet werden muß. So

heute die Petroleumquellen von Pennsylvanien und
lgtzo ^ork, die zuerst erschlossen wurden und bis in die

Jahre fast allein für die amerikanische Petroleum-
hẑ ? 'Uon in Fraae kamen, kaum noch ein Drittel ihrer
Hilr ,ten  Förderung, statt 33 Millionen Faß im Jahre 1691

^och 9,2  Millionen 'Faß im Jahre 1911.
T». P^ enwärtig gewinnt man die größten Mengen st. den
liffff ” Kalifornien und Oklahoma, aber das Erdöl der west-
hx - "ad südlichen Oelselder bleibt an Güte erheblich hin-

pennsyloamschen Petroleum zurück; sein Gehalt an
trijT;M >st verhältnismäßig gering, dafür weist es oft be-

ff Beimengungen von Asphalt und Schwefel auf.
st ff ff Schätzungen über die Mächtigkeit der bis heute
feit ". Bereinigten Staaten bekannten Petroleumfelder"dür-
dh . " annehmen, daß diese Vorräte, falls die Produktion
«dähx̂lge Höhe beibehätt, noch etwa 90 Jahre ausreichen,
taff "? -ie’ men" ff Erzeugung m dem bisherigen Maße

», , Ph bereits im Jahre 1935 erschöpft sein würden,
in ^ ?Mlich wie in Amerika liegen die Verhältnisse auch
fflanff " Erdölgebieten, namentlich in Galizien und in
^rstätte ^ ^."o^'chtlich wird zwar die Entdeckung neuer

voraus,rchli, „ _ ..
Zeh ;fftten  die Versorgung mit Erdöl auf etwa längere
berechstAerstellen, aber schon heute erscheint die Annahme
"nr ür9t- daß das ganze Zeitalter des Petroleums sich
A t̂iir , wenige Jahrhunderte ausdehnen und so in der
übern-r" , 'Elung der Menschheit tatsächlich nur eine „vor-

~JL--ien fre Ersche inilna" bilden wird.

emÄ vermisetzler Ceal
* r IImburg,  öen 5. Dezember 1914.

I.  ff * 0 ö ch stprei s - Schwierigkeiten . Dkit dem
'"uar nächsten Jahres beginnt die Gewährung der so-

Samstag den 5 . Dezember 1914.

genannten Reports, das heißt derjenigen Preisaufschlägc, die
den Landwirten, Müllern und Händlern dafür bezahlt werden,
daß sie im Interesse einer gleichmäßigen Beschickung des
Marktes ihre Getreide=Vorräte teilweise auf Vorrat halten.
Die Entschädigungen sollten der Ersatz sein für Lagerverluste
an Mäusefraß oder Schwund, für Unkosten der Versicherung,
Bcardeitungslöhncusw. lieber diesen Satz hinaus sollten
die Reports einen kleinen Gewinn lassen. Nach diesen Grund
sätzen war in der Bekanntmachung des Bundcsrats über die
gestellten Höchstpreise die Höhe der Reports festgesetzt. Un
günstig konnten die Reports wirken, wenn der dabei verblei
bcnde Gewinn so groß wäre, daß er zu einer zu starken
Aufspeicherung des Getreides führt. Vielfach wird in den
beteiligten Kreisen die Ansicht vertreten, die festgesetzten Re¬
ports hätten überall da, wo d:e Bearbeitnngslöhne und Lager¬
kosten nicht in Frage kämen, also vor altem in der Landwirt¬
schaft, die Wirkung, daß sie zu einer Zurückhaltung des Ge¬
treides Anlaß böten. Eine solche Wirkung liefe den Zwecken,
die die Buudesratsverordnung über die Höchstpreise verfolgt,
zuwider. Dem Vernehmen nach sind daher die zuständigen
Stellen in eine nochmalige Prüfung der Frage eingetreten,
ob die Reports in angemessener Höhe festgesetzt sind.

^Förderung von  K l ci n ga r t en ba u. Auf eine
Eingabe des Deutschen Vereins für Wohnungsreform in
Frankfurta. Bk. um Bereitstellung von fiskalischen, Gelände,
Bewilligung von Geldmitteln und Schaffung einer Organisation
zur planmäßigen Förderung des Kleingartcnwescnswährend
der Kriegszeit hat der preußische Eiscnbahnministcr die Eisen-
bahndirektioncnin einem Erlaß vom 15. November angewie¬
sen, die Vorschläge des Vereins im weitesten Umfange zu för¬
dern. Mit Hilfe der Dienststellenvorsteherûnd der Eisenbahnvcr-
eine sollen sofort die zum Klcingarkenbaugeeigneten Ländereien
als Gartenbauland verwendet werden. Außerdem ist auf diesen
Grundstückennach dem Vorschlag des Vereins für Wohnunas-
rcform der Kleintierzucht, vor allem der Hühnerzucht, größte
Sorgfalt zu widmen. Den Staatseiscnbahnvcreincnund
Arbcitcrausschüssen ist bei der Einrichtung der K'lcingärten-
kolonien jedwede Förderung zuteil werden zu lassen. Der
Minister fordert bis zum 1. April 191b Berichte darüber,
inwieweit seinen Anregungen entsprochen wurde.

* D e r Landsturm , der Landsturm . . . Als
in Camenz während der Truppendurchfahrtcn ein Landsturm-
Bataillon auf dem Bahnsteig hielt, befand sich unter den Da¬
men der Vcrpflegungsstation des Bahnhofs auch die Prinzessin
Friedrich Wilhelm von Preußen. Durch kein Abzeichen kennt
llch, verteilte sie, mitten unter den Landsturmleuten stehend,
Liebesgaben. Im Vollgefühl echt deutscher Dankbarkeit klopfte
ihr ein Krieger, ohne sic zu kennen, treuherzig auf die Schulter
mit den gutgemeinten Worten: „Fräulein, wenn wir wieder-
kommen, heiraten wir".

* D c r bekannte Kunstmaler  V o l l b c h r aus
München, der als Schlachtenmaler im Felde weilt, erzählt
folgende Episode: Ein Gefreiter namens Greulich, eine Perle
seines Standes, hatte zwei Engländer gefangen. Er geht stolz
damit über die Landstraße. Eine Husarenpatrouille sieht dieses
«nd fragt ihn: „Woher hast du diese?" — „Mir gefangen"
— „Gib sie uns". — „Seid verrückt". — „Wir geben dir
drei Schächtelchen Zigaretten". — „Nein". — ..Zehn Schüch-
telchm!" — „Erst die Zigaretten sehen". — „Hier sind sie".
— „Ja , dann ist cs etwas anderes, da habt ihr sic — —\
Also zwei Engländer— Wert zehn Schächtelchen Zigaretten. . .

* D i e Wirkungen der  S chr e i b ku n st. Mit
welchem Erstaunen die Naturvölker den Errungenschaften der
Bildung gegenüberstehcn, das beweist ein Vorfall, der sich auf
der Insel Tongalabin zugetragen halte. Mr . Mariner, ein
Engländer, war durch ein widriges Geschick als Gefangener
in die Hände des Häuptlings gefallen und versuchte durch ein
Mittel, seine Befreiung zu erlangen. Der einzige Weg der
ihm offen stand, schien ihm der zu sein, durch eine schriftliche
Mitteilung nach Europa Nachricht über sein Los zu senden.
Er hatte natürlich weder Tinte noch Feder. Darum löste er
Schießpulver in Wasser und schrieb eine Mitteilung auf ein
B ättchen, übergab es einem Anführer der Wilden mit der
Mitteilung, es einem Kapitän zu übergeben, der auf der
Insel landen würde. Fino, der Häuptling, erfuhr von diesem
Blatt. Es flößte ihm Schrecken ein, und er ließ den anderen
Gefangenen, einen Engländer namens Higgins kommen, damit
er ihm erzähle, was es zu bedeuten habe. Higgins las cs
ihm vor, sagte, daß Mariner wohl von der guten Behandlung
spreche, aber daß er doch wünsche, sein Vaterland wiedcrzu-
schcn. Diese Art, die Gedanken mitzuteilen, war dem Hänpt
ling unbegreiflich. Er prüfte jeden Zug des Schriftstückes
mit dem Inhalt und konnte sich keinen Zusammenhanger¬
klären. Dann ließ er Mariner rufen und befahl ihm, etwas
zu schreiben. Mariner erkundigte sich, was er schreiben solle,
der Häuptling gab ihm den Auftrag, „ihn selbst" auf das
Papier zu werfen. Darauf schrieb er den Namen „Fino"

und Higgins las ihn vor. Immer wieder nahm der Häupt¬
ling das Blakt zur Hand und betrachtete cs von allen Seiten.
„Wo sind meine Beine, wo ist mein Kops? " Alles, was der
Häuptling sah, ließ er aufschreiben, und rief aus : „So etwas
Wunderbares ist mir noch nie in meinem Leben vorgekommen."
Der Engländer erklärte ihm etwas von der Kunst des Schrei¬
bens, der Post und den Briefen sowie vor der Unverletzlich¬
keit des Briefgeheimnisses Der Häuptling ließ die Gefan¬
genen frei, denn er fürchtete, daß sie womöglich bei ihm noch
diese„Zauberkunst" einführen könnten und dadurch Verrat , Auf¬
stand und Blutvergießen auf die Insel bringen würden, und
daß sein Leben dann keine Minute mehr sicher wäre.

Eiin Briefwechsel im Schützengraben.  Ein
Landwehrmann aus Saalmünster im Kreise Schlüchtern, der
in den Vogesen gegen die Franzosen kämpft, berichtete von
einem gelungenen Briefwechsel, der zwischen den feindlichen
Schützengräben stattgefunden. Nach einem heftigen Gefecht
kam ganz furchtlos ein Mädchen von 12 Jahren aus dem
französischen Schützengraben. Es eilte schnell zu dem 400
Meter entfernten deutschen Schützengraben und überreichte
den dort in Feuerbereitschaft liegenden Landwchrmännern
eine Tafel Schokolade, auf deren Hülle die Worte standen:
„Liebe Kameraden! Wir sind auch Landwehrlente wie Ihr,
wir sind verheiratet und haben auch Kinder wie Ihr zu
Hause. Schießt uns doch nicht tot !" Die Deutschen ant¬
worteten umgehend: „Liebe Kameraden! Geht Ihr doch
nach Hause, dann ist die Sache aus !"

Die Kopenhagen er Zeitung „Politiken"
bringt in ihrer Nummer vom 4. November einen Brief ihres
Korrespondenten, der von Brüssel ans eine Fahrt zur deut¬
schen Front unternommen hat. Auf Grund von Erzählungen
verschicJencrTeilnehmer an den lgtzten Kämpfen schreibt er:

„Sechs Tage lang haben die Kämpfe am Pfertänal
ickron getobt. Der Kampf wô t auf und nieder̂ ein Kampf
um die Laufgräben. Die französischen Soldaten hatten sich
bis zum Halse cingegraben und konnten ununterbrochen
schießen, bis die Angreifer auf 10 Meter herankamen. Als
die Franzosen aber dann flüchteten, waren sie eine sichere
Beute. „Das Gewehrfeucr der Engländer war uügefährlich,
mid man konnte ruhig dabei spazieren gehen," sagten die
Soldaten. „Ihr Artilleriefeuer aber war furchtbar, denn
die Bevölkerung gab ihnen verabredete Signale über die
Stellung der Deutschen." Niit wahrer Todesverachtung und
mit schäumendem Haß haben die Einwohner mit den Geg¬
nern gegen die Deutschen fraternisiert, und den Deutschen war
jede Möglichkeit genommen, ihren äußersten Vortruppen Er¬
satz zu bringen. 'Sechs Tage lang waren die Mannschaften
in den Laufgräben, sechs Tage lang ohne Essen. Fragen
Sie mich nicht, wie es möglich war. Ls ist nicht zu fassen,
aber es ist ein Fatum." Die Lage der Deutschen war sehr
kritisch— wahrend des Tages müßten sie sich still verhalten,
weil sie so dicht anemanderlagen, daß jede Bewegung sicht¬
bar war, und das Terrain so offen, daß nichts verborgen
bleiben konnte. Und nachts unterhielten die Engländer un¬
unterbrochen ein fast verschwenderisches Artilleriefeuer, das
den Deutschen jede Bewegung verbot. Eine Krastanstrengung
wurde notwendig. Die verräterische Bevölkerung war ans
dem Wege geschafft, und es. gelang, die Engländer mit
Hilfe von falschen e- ignalen und S ĉheinmanövern hinters
Licht zu ftihren. Und jetzt— in der" frühen Morgenstunde
fand der Sturm statt. Frische Kräfte waren ins F̂euer
gegangen. Heldenmütig waren sie vorwärts geeilt, um den
bedrängten ermüdeten Kameraden zu Hilfe zu kommen—
es wird Ströme von Blut kosten. ' Aber es muß durchge¬
führt werden. . .^Was war das? Was erfüllt plötzlich
d:e Lust? Gin Jubel, ein Freudengeschrei. Wir ver¬
standen es alle : der Vorstoß war gelungen.

Kriegs Humor.  Der Kriegsfreiwillige Mutier muß
beim Turnen einen Bauchaufschwung machen. Der Kriegs¬
freiwillige Müller wiegt, gelinde gesagt, hundertzehn Kilo
und ist fm Zivilleben sicher ein Feind solcher Experimente.
Aber er schafft's ! „Kruzineser!" fluchte er, als er ins
Glied zurücktrat. „Laßt's mich nur ericht gegen d' Fran-
tzojeu'kommen! Wenn ich dene Kerl alles verzieh» hält'

der Bauchaufschwung bleibt ihnen aufg'schrieben!"
Deutsche.

Im „Neuen Wiener Tagblatt" erzählt Paul Busson
von einer Unterhaltung, die ein steirischer  Landsturmmann
mit einem bärtigen ru/sischen  Soldaten führte, der ge¬
fangen worden war und unserem Landstürmer offenbar Sym¬
pathie einflößte. Einer der vielen j üdi schien Soldaten,
die in russischer Uniform stecken, machte den Dolmetscher, und
es entwickelte sich das nachstehende Gespräch: Steirer: ..Frag'
ihn ob er aa Kinder hat!" — Dolmetsch: „Zwei, jagt
er. hat er." — Steirer: „Und ob er aa a Schnaster is". —
Dolmetsch: „Er ist ja ein Schuster. Erlauben Sie , an was
kennen Sie das?" — Steirer : „Am Dam (Daumen). .
Und ob er an Hunger hat". — Dolmetsch: „Er hat, Herr
— mir hab'n alle Hunger." — 'Hierauf zog der Landstürmcr
ein Stück Papier heraus, in dem sich der geringe Rest einer
Krakauer Wurst befand, und gab dieses gewiß von ihm sehr
geschätzte Besitztum und mehr als drei Viertel des soeben
gefaßten Brotes den beiden tSefangenen. Als er sich, um den
Danksagungen zu entgehen, abwendete, murmelte er ver¬
nehmlich vor sich hin: „Zwa Kinder hat er und a Schnasteris er aa !"



Ziege unö Mensch.
Professor Dr . Rudolf Lennhoff , der als Oberstabsarzt

"die ISxftiinrumg Antwerpens mitmachte, berichtet darüder in
der „ Vofsischen Zeitung " und erwähnt dabei eine sehr be¬
merkenswerte Beobachtung über das Verhalten der Haus¬
tiere in den zerstörten und verlassenen Dörfern zu den Trup-
pen . „Von allen Kulturtieren ?'' so schreibt er, „ scheint die
Ziege am wenigsten die Abwesenheit der Menschen ertragen
zu können. Wo immer wir in verlassenen Dörfern waren und
die Tiere herrenlos umherlaufen , kniffen die Katzen aus , .wa¬
ren die Kühe scheu, trieben sich die Schweine fressend in den
ttzärten umher , konnten die Hunde nur durch liebenswürdiges
Werben herangelockt werden ', die Ziegen aber suchten die Ge¬
sellschaft der Menschen und hielten ,sfch stets in deren nächster
Nähe ." Sollte das nicht daran liegen , das; die Ziege , die
wohl von allen Haustieren am meisten Herdentier ist, aus
einer ganz anders gestalteten Gegend stammt , als sie unser
Flach und Mittelgebirgsland ist? Ihrem ganzen Bau nach
ist die Ziege Hochgebirgstier , das durch die Haushaltung der¬
art in ihrer Form geschwächt wurde , das; ein Verwildern
und Fortkommen ohne die schützende Hand des Menschen nicht
mehr möglich ist. Dazu noch im Flachland , für das sie gar
nicht geeignet ist. Kühe , Schweine , Katzen und gewöhnliche
Hunde erhalten sich heute ohne besondere Schwierigkeit am
Lebe» und verwildern lehr schnell, die Ziege nie. Dagegen
kommt manche Herde Ziegen im Hochgebirge ihrem wilden
Ahn Steinbock derart nahe , das; mancher Anfänger im Dienst
der Iagdgöttin und auch manch älterer Weidmann Stein¬
bock und Ziegenbock zum Nachteile des letzteren verwechselte.
Es ist auch bekannt , daß in manchen Gegenden bcn Schaf¬
herden ein Ziegenbock als Anführer gegeben wird , der sicherer
dem Hirten folgt , als die Schafe und dadurch die ganze
Herde zum besseren Folgen anleitet . Die große Neugier der
Ziege mag sich auch aus dieser Anhänglichkeit en den Men-
fchen erklären . Die Ziege wäre demnach dasjenige Tier,
das der Züchtende Mensch am festesten an sich gebunden hat.

Wie deutsche Soldaten den Gegner ehren.
Die Pietät , mit welcher die deutschen Truppen in Bel¬

gien auch die Toten ihrer Gegner behandeln , macht sowohl
in der Presse des neutralen Auslandes wie in englischen und
französischen Zeitungen großen Eindruck. Mit anerkennenden
Worten wird darauf hingewiesen , daß es keine Seltenheit
sei, Grabschriften zu finden , wie sie zwischen Mecheln und
Brüssel zu sehen sind, auf denen man u. a . die Inschrift
liest : Hier sind 17 tapfere belgische Soldaten van jhren
deutschen Kameraden bestattet.

„Ml diese- Elend könnt Ihr meinem Bruder
verdanken . . ."

Ein Soldat aus Düsseldorf hat einen ^örief an seine
Eltern gerichtet , in dem sich u. a . folgende Stelle befindet:
„In einem Dorfe kam ich in ein Haus , da lag ein feiner
französischer Kapitän schwer verwundet und ein deutscher
Musketier bemühte sich, ihm die Schmerzen zu lindern , und
pflegte ihn , so gut er konnte . Der Offizier schenkte ihm
seine schöne goldene llhr und sagte : „ All dieses .Elend könnt
Ibr meinem Bruder verdanken , er ist schuld an diesem
Kriege ." Kurze Zeit später kam ich wieder in das Haus,
um Wasser zu holen , da war der Offizier tot . Es war der
Bruder des französischen Präsidenten Poincaree ! . . .

Ter verpreutzte belgische Löwe.
InKamburg ä . S . kam dieser Tage ein belgischer Kohlen¬

wagen mit Kohlen für eine dortige Fabrik an , der als Ab¬
zeichen den weiße» belgischen Löwen trug . Ein Feldgrauer
hatte sich aber offenbar die Langeweile der Bahnhofswache
damit vertrieben , daß er dem belgischen Wappentier schwarze
Streifen aufmalte , so daß es nun wie ein Zebra anssah,
und in großen , kräftigen Buchstaben darunter geschrieben:
„Ich bin ein Preuße , kennt Ihr meine Farben ?"

Hunger in Frankreich.
Ein Landsturmmann aus Neuß schreibt u. a . folgendes:

Am anderen Tage ging es Zu Fuß nach M ., wo wir in
der Schule einquarticrt wurden . Hier war ein Elend , eine
Stadt beinahe so groß wie Neuß , der Hunger war hier Gast.
Wir Deutsche haben die Einwohner mit Brot und mittags
mit unserer Suppe gespeist. Bei einer Wöchnerin , wo wir
zufällig hinkamen (ber Mann war im Krieges , habe ich am
Belt gestanden , ein armes , junges Weib . Ich habe ^mit der
Frau geweint , wir tonnten uns gut verständigen . Ich habe
unter uns acht Mann eine Sammlung veranstaltet . Die
arme Frau hatte kein Wort des Dankes füst mich als nur
einen Strom von Tränen . So sieht es in Frankreich ans.
Hunger , Hunger und immer Hunger.

Deutsche Treue.
Es war im letzten deutsch-französischen Kriege . Im Gar-

ten eines Gutes von Orleans war nach heftigem Beschießen

Die Gouvernante.
Novelle von Fanny S t ö cke r t.

5) (Nachdruck verboten .)

Fräulein Klara ließ das Kind kaum aus den Armen,
fütterte es mit allen möglichen Süßigkeiten , zum großen
Verdruß Salden - , der diese Art Gefallsucht ganz abscheu¬
lich fand . Gertrud hatte übrigens schon heiße Träne » ge¬
weint , weil ihre geliebte Gouvernante sie nicht begleitete.
Sie warf ihr unzählige Kußhändchen zum Abschied zu, auch
Ernestine in sta>rrer . grauer Seide winkte sehr herablassend
zu der Zurückbleibenden herüber . Salden , der auf dem
Bock saß? und schon die Zügel in der Hand hatte , wandte
jetzt grüßend das Haupt , mit einem seltsam starren Blick
zu Valentine aufschauend . Danil zog er mit einem plötz¬
lichen Nuck die Zügel an , als gelte es ein verzweifelt
-Müssen, »nd in wenigen Minuten war die Kutsche Valen-
tinens Blicken entschwunden.

^öhanna , das Stubenmädchen , und die alte Köchin hatten
die Ausfahrt , was ein seltenes Ereignis auf dem Schlosse
war . auch mit großem Interesse angesehen.

Tun ' gnädige Herr sieht gerade nicht wie ein glück¬
licher ' Bräutigem ans, " hörte Valentine Johannas helle
Stimme zu der Köchili schwatzen. „ Freilrch , wen» das Fräu¬
lein von Brinten das viele Geld nicht hätte , dann wurde er
sich schönstens bedanken , aber jetzt geht ja alles bergab
mit dem armen gnädigen Herrn , er muß schon zngreifen.
Hübsch genug ist er noch, er kann überall anfragen . Die
Fräuleins sind ja alle ganz närrisch nach ihm, und die Klara
von Brinke », na , ich will nichts weiter sagen, wenn sie
denn einmal die gnädige Frau hier werden soll, ^ chön ist
sie nicht, aber unmenschlich reich!"

Valentine hatte die letzten Worte nicht mehr vernom¬
men . Sie trat , den Kopf in beide Hände gestützt, zurück.
Also auch er ! Er , so stolz, so selbstbewußt , auch er nicht
anders , wie all die anderen , auch er bewarb sich um ein
Mädchen , des Geldes wegen ! O , wie sie sie verachtete,
alle diese Männer , die sich nicht scheuten, das Lebensglück
eines Mädchens zu opfern , nur um ihr Geld zu gewinnen,

durch die Franzosen ein einziger Baum übrig geblieben , der
als Beobachtnngsposten wichtig war . Drei Mann waren schon
tot oder verwundet herabgestürzt . „ Geht noch einer frei¬
willig da hinauf ?" fragte der Vorgesetzte. „ Ja , Herr Leut¬
nant ? ich tn 's" , sagte der Soldat Stelzer vom Bayrischen
13. Regiment . Der Mann steigt hinauf , schnallt sein Säbel-
koppei' ab und hantiert damit oben auf dem Baum herum.
„Was machen Sie denn da ?" „ I schnall mi an den Baum
fest, damit i nit abifall , wenn - mir eins aufischießen."
Bald wurde er wirklich angeschossen und verwundet , er mel¬
dete aber ruhig weiter . Schließlich war er still, eine Kugel
hatte ihm das Irene Herz durchbohrt . Sem Körper aber fiel
nicht herunter , sondern blieb an der Koppel im Baum hän¬
gen, wie ein sichtbarer und greifbarer Beweis der Treue , der
deutschen Treue bis in den Tod . Deutsch sein heißt treu sem.
Die deutsche Treue leuchtet in neuem, nein in altem Glanz
in dem heutigen Vökkerkrieg wieder auf , und dieser Treue wird
der Lohn nicht ausbleiben . Es geht schon jetzt von Sieg zu
Sieg!

Deutsche Offiziere.
Die unvergleichliche Tapferkeit unserer Offiziere , die freu¬

dig an der Spitze ihrer Truppen den Soldatentod sterben,
wird so recht durch die Nachricht illustriert , daß , nachdem
nun auck der Kommandeur des 8. württembergischen Infante¬
rieregiments Nr . 126, Oberst Paul von Schimpf , an der
Spitze seines Regiments den Heldentod gefunden hat , sämt¬
liche Infanterie -Regimentskommandeure des 15. Armee -
korps . ' die nackt Erklärung der Mobilmachung ins Feld rück¬
ten , vor dem Feinde gefallen find. Es gibt wohl kaum ein
beredteres 'Zeichen für die deutsche Offizierstrene . Ein anderes
Bild : in dem Dorfe Retinnch acht Kilometer östlich von Lüt¬
tich, 200 Schritt von dem Ort . wo er gefallen ist, liegt der
erste in diesem Kriege gefallene deutsche General , der Kom¬
mandeur der 14. IZnsanteriebrigade Generalmajor von Wus-
sow, in einem Grabe mit noch sechs anderen Offizieren . Er
in der Mitte , neben ihm der Kommandeur vom 27. Infante¬
rie-Regiment . Bei Erstürmung des Ortes Retinne hatte er
sich, hoch zu Pferde in der Dorfstrahe reitend , an die « pitze
der Kolonne gefetzt, weil der Zug in- Stocken geraten war.
Auf der Straße stand eine belgische Kanone und schoß aus die
Ackstürmeiiden. Eine Granate riß ihm den oberen Kopfteil
fort , sodaß er auf der Stelle starb . Ein schöner Soldatentod
an der Spitze seiner Mannschaften!

Da - Klavier in» Schützengraben.
In den Kieler Neuesten Nachrichten erzählt ein Kieler

Krieger einige Stückchen vom Krieg . „ Aus einem Haufe
hole » Infanteristen ein Klavier heraus . Gleich sitzt einer
bor>»r und spielt „Die Wacht am Rhein ", „Deutschland,
Deutschland über alles " , und dann kommt „Es war in Schöne¬
berg " . Der Leutnant , ihr Kompagnieführer (Kieler Fünf-
nndachtziger sind die lustigen Täters , meint , sie müßte » dic-
doch eigentlich mit in dem Schützengraben haben . Schon
stellten fick, acht tapfere Krieger darunter und im Gleichschritt
geht es in den Schützengräben , wo es (ehr gemütlich ist.
Tisch und Stühle , sogar eine Vase mit Blumen . Ulfe Vase
dient ein Artilleriegefchoß (Ausbläsers , der täglich mit fri¬
schen Blumen gefüllt wird . Dann ertönen dort vorne die fröh¬
lichen Lieder , keine 400 Meter vom Feinde ab . Die tapferen
Infanteristen haben es verdient , ein wenig Musik zu hören,
denn ihnen "darf der Mut nicht ausgehen . — Ein andermal
sitzt ein Infanterist in der Dorfkirche und voll braust die
Orgel durch die leere Kirche. Sie wird allmählich voller
und alles lauscht andächtig ."

Das erste Eiserne Kreuz.
Wenig bekannt ist wohl , daß dies im Schloßgarten von

Hohenzieritz, wenn auch unsichtbar , noch vorhanden ist. Als
König Friedrich Wilhelm III . am Geburtstage seiner zwei
Jahre zuvor verstorbenen Gattin , am 10. März 1813 - er
hielt sich' damals in Breslau auf — diesen Orden .stiftete , be¬
stimmte er das erste geprägte Eremplar für ein Denkmal
feiner verstorbenen Gemahlin , das zu ihrem Gedächtnis im
Park zu Hohenzieritz errichtet werden sollte, in dem be¬
kanntlich das Sterbehans der Königin steht. Das Denkmal
ist ein Tenipel , der aus einem auf dorischen Säulen ruhen¬
den Kuppelbau besteht . In der Mitte des Tempels befindet
sich auf einer kleinen Sandsteinsänle die Büste der Königin,
und das Innere dieser Säule enthält jenes Eiserne Kreuz.

T «r gezähmte Engländer.
Vor Jahren machte ich — so plaudert jemand in der

Unterhaltungsbeilage der Täglichen Rundschau (Nr . 273)
— auf einer» der prächtigen Salondampfer eine Rheinfahrt
von Bonn bis Koblenz . Das Schiff war , wie gewöhnlich,
mit Vergnügungsreisenden stark besetzt. Plötzlich setzte e:n
Regenschauer ein, und alles suchte Schutz unter Deck in,
Salon . Dieser war daher bald so von Menschen angefüllt,

weil sie den Reichtum nicht entbehre » wollen , nehmen sie
dann solch ein armes Geschöpf mit in den Kauf . Sie glaubt
vielleicht ihren betörenden Worten , ihren Liebesbeteuernn-
gen, denn man glaubt ja so gern , wenn man liebt . „ Asch
ünd es gibt ja Männer, " seufzte sie, ihre Blicke hafteten,
einen Augenblick aus dem in Lebensgröße gemalten Oel¬
des Herrn von Salden . „ Wenn sie uns mit siegender Ge¬
walt ' gegenüberstehen , wenn die stolzen Lippen um Liebe
flehen , wir würden nimmer den Mut haben , sie znrück-
zuweisen. 'Wenn auch unser Verstand ernstlich dagegen sich
auflehnte , das Herz , das schwache Frauenherz !"

Ein inniges Mitleid erfaßte sie mit dem ihr unbekannten,
jungen Mädchen , welches hier als Herrin einziehen sollte,
ungeliebt von ihm. Darum also diese finstere Stimmung all
die' Tage . Der Entschluß , jene ' reiche, junge Dame heimzu-
fnhren , mußte ihm unsagbar schwer werden . Und waren
denn wirklich seine Verhältnisse so zerrüttet ? Blieb ihm
leine andere Wahl?

Sie erinnerte sich einer nicht unbedeutenden Summe
Geldes , welche uzr vor Jahresfrist ein alter Onkel ver¬
macht hatte ; es war ihr nnbeschränttcs Eigentum , sie tonnte
darüber schalten, ganz nach ihrem Ermessen . War es nicht
möglich, ihm diese Summe auf irgend eine Weise in die
Hände zu spielen ? Doch was Tonnie dies ihm noch nützen,
wenn das entscheidende Wort heute schon gesprockten wurde?

Der Gedanke schien etwa - unendlich Bitteres für sie
zu haben . Ilnrnhig ging sie in dem Salon hin und her.
Es mar ihr , als köntzte sie dann nicht mehr in biete»»
Hanse bleiben , wenn die junge Gattin Caldens hier einzog,
als müßte sie fliehen , weit , wen hinweg , mit einem Weh
im Herzen , dem sie keinen Namen zu geben wußte.

Sie ging hinaus in den Park , als müßte ihr draußen
in der freien Luft leichter ums Herz werden . Aber auf
dcu feuchte» Wegen , zwischen den alten , hohen Tarushecken.
schien ihr die Luft drückender als in den Zimmern . Dazu
war es so unheimlich still, daß sie vor jedem Geräusch zu¬
sammenschreckte. Und jetzt! Waren das nicht Stimmen in
ihrer Nähe ? Sie unterdrückte energisch einen Angstruf und
versuchte, durch das dichte Grün der Hecken nach den Spre¬
chenden auszufpähen.

daß kein Apfel zur Erde fallen konnte . Sitzgelegenheit war
nur den wenigsten bejchieden. Mitten im Salon .aber ha
sich wobt ickon vor dem Einsetzen des Reaens ein Engfen ■_
hineingelümmelt . Den Oberkörper behaglich auf einem ^ tup
zurückgelehnt, hatte er seine langen Cpmnenbeine aus ein
zweiten Stuhl ansgestreckt und las , unbekümmert um aues,
was um ihn vorging , feine Times . Die heraiisfordernden 'b  ,
und die Änfpiegelungen au/ * diese Ilngehörigkeit glitten v
lig wirkungslos an ihm ab . Da tritt ein stämmiger Re (
genösse an den liebenswürdigen Sprossen Alternzlanvs Ma e
umfaßt seine langen Beine und setzt sie mit einem Ruck am
die Erde . Noch ehe der Engländer recht begriffen hatte , wa-
mit ihm geschehen war , hatte ein zweiter Griff unter die Arm
ihn fein säuberlich auf die Beine befördert . Nun st -
der breitschultrige Germane vor dem spindeldürren Englashst'
hält ihm die geballte Faust unter die Nase und sagt „V& '
wohl das einzige englische Wort , über das er verfugt . Ange¬
sichts dessen und des von allen Seiten ^ ertönenden Brav
zieht der Engländer es vor , aus dem Salon zu verdick^ :
Die freigewordenen Stühle bot der Sieger höflich 5
älteren Damen an.

Tie „Wandervögel " im Kriege.
In der Halbmonatsschrift „ Der Vortrupp " macht Walter

Hammer interessante Ausführungen über die Beteiligung m
großen Wandervogel - Jugendbewegung am gegenwärtig
Kriege . Er sagt u . a . : „Fast alle mehr als sechzehn Ja»
alten Wandervögel haben sich al - Kriegsfreiwillige gehe- -
soweit sie nicht bereits dem Heeresvcrbande angeborn^
Kein Wunder , daß nur verschwindend wenige von wu-
als felddienstuntauglich zurückgewiesen zu werden braucM •
Sind es doch durchweg frisch« Kerls , abgehärtete Natur -
die ail Anstrengungen und Lagerleben gewöhnt . |w? v
Felde sicher gut bewähren und sich auszeichnen werden . -
vor allem wird es bei den ungeheuren körperlichen und I.
lischen Anstrengungen , die ein Feldzug mit sich bringt - I
unsere Wandervögel von unersetzlichem Werte sein, datz
sich durch teinerlei Genußgifte krank und nervenschwach st
inacht haben . Zu den körperlichen Vorzügen , deren ! •
der Wandervogel dank seiner geradezu sparianisch M
Lebensweise und seinem anspruchslosen Wanderleben erfreu
darf , kommt noch die Selbständigkeit im Denken und U
dein hinzu , zu welcher der Wandervogel seine Freunde
mustergültiger Weise erzieht . So also , mit scharfen, h ' -
trübten Sinnen , mit ungeschwächter Kraft und echt H
rischem Pflichtbewusstsein setzen sich- unsere ins Feld gezoge ,
Wandervögei für ihre Heimat ein , die sie auf ihren Fast1 ’
lieben gelernt haben , schwerer aber wiegen noch die ldeei
Werte , mit denen der Wandervogel ins Feld zieht und dr
ßen seine Kameraden beschenken darf . Hoch anzuschlagen I .
insbesondere die Lebensweisheiten , die sich dem Wandern 9
nach und nach erschlossen haben . Zu denken ist da aaw
lich an die Kenntnisse des Wandervogels um die Ernährung
und Alkoholfrage und um gesunde Lebensart übeiha ^ '
Doch weiter wirkt der Wandervogel in nicht zu unterschätz,
der Weise 'schon inmitten der kriegerischen Zerstörungen
Kulturpiomer und aüfbauender Volkserzieher : $£ “t *
seinen Kameraden das Volkslied mit , feine schönen « owa
lieber , seine kräftigen alten Landsknechtsweisen und
Scherzlieder . Wieviel Begeisterung und Frohsinn mag
Wandervogel damit schon im Militärzüge , in der •« “!'
und int Lager verbreitet haben !"

Rü irrende Opferwilliffkcit. ir sol-Aus einer Berliner Gemcindeichule erzählt ein Rektot
gendes rührende Beispiel vaterländischer Opferwilligkeit : »
Knaben der zweiten Klasse traten an mich mit der Bitte bcr ^
unseren Kriegern im Felde eine Weilmachtsfreude^ bereiten s
dürfen . Ein jeder von ihnen wollte eine kleine spende >
bringen , und dann sollte eine Weihnachtskiste abgeichickt wer ^
Von Herzen gern gab ich meine Zustimmung , und es »
stolzes Kisichen zuiammengebracht worden Heute kam
noch ein Knabe und brachte mir seine Mundharmonika , ^
bis jetzt ihm Freude gemacht hatte . Hinten auf das Scka »
chm, in dem sie liegt, hat er folgende Zeilen geschrieben-

lind wenn ein Baterlandslied erklingt.
Und euch das Gefecht tapfer gelingt.
So denkt an den, der dieses gab,
Es ist mein Liebstes, was ich Hab'."

„Immer mit die Ruhe ". .„,cr
Aus dem Osten berichtet ein Feldwebel über feine -

Landwehrkompagme u . a . folgendes : Bon dieser
mit der echten Berliner Ruhe könnte man überhaupt ß  °
schreiben Neulich kommt ei» Gefreiter von einer
Patrouille zurück und meldet mir die Stellung der fe

Es waren zwei Herren mit unverkennbar jüdischem ' ^
n. Sie waren jetzt so dicht herangekommen,

^ Tchloß-
alles in meinen Händen !" hörte sie den einen

„In kurzer Frist , denke ich, ist der Park , bas Inul¬
in meinen Händen !" hörte sie ben einen jetzt

phierend ausrusen . „ Viertausend Mark hat er mir 9 pjj
gebracht , das ist alles , was Lr hat aufbringen könnê -
ändere Summe wollte er ..später berichtigen . Wa » cr
später , er hat nichts mehr , keinen rötest Heller m v
muß wieder Geld aufnehmen , ich kaufe feine Wech! ^ he
Das Gut will ich haben , es muß mein werdest!
es geschworen damals , als ich, ein halbwüchsiger
hier van dem Hofe getrieben wurde mit meinem a ,,.  Hest
„Treibt das Gesindel vom Hofe !" schrie er, der a - cj.
von Salten : ich sehe ihn noch stehen dort aut o
treppe , mit dem hochroten , zornige » Gesicht, ja - 11 ’
nach dreißig Jahren , treibe ich seinen Sohn vo
und Hof !" _ in  so*

Valentine blickte mit großen , starren ^Angstz
unschöne, von Haß entstellte Gesicht des Spreche

Der Andere , an de» die Worte gerichtet waren,
chüttelt-

den Kopf. »i-
,,Ick> glaube es noch nicht. Solche Herren , -zuveltz

auch zusammen und stehen einander bei, wie wl
Es wird,sich schon einer finden , der ihm aus m
tfyilft, und dann , ich habe doch so ein VögellY
hören von einer reichen Partie , die er machen .„Achten

„Ist nichts ! Ist nichts !" Die Frauenzimmer ^^ ^ pje
ihn wohl , ist er doch ein schöner, feiner Mann,
Väter wollen ihn nicht, weil er so viel Schnkdet -
sagen hören , daß der alte Brinten erklärt hat - Aje>e'
Groschen rücke er heraus , wenn sich seine
verschuldeten Patron an den Hak würfe.

Valentine schwindelte der Kopf , als jetzt die K« Feldes
verhallt traten und die beiden Herren langsam _ »M
zuginge,i , welche dich: an den Part grenzten•
Hände war er, die ;er stolze Herr voi> « alden g
Hans und Hof wollten sie ihn treiben , dies jhr d»
Juden . Hundert Gedanken unb Pläne schm" AepraügM
den Kopf , die alle um seine Rettung aus dies



Artillerie, die immer in unsele Flanken schoß. Schrapnell-
schuß in Hand und Oberschenkel. Er blutet sehr stark, macht
Meldung und legt sich neben mich wieder in die Linie. —
»Sic sind doch getroffen? ' — „Ja , det schadt nischt". -
»Gehen Sic zurück aus den Verbandplatz". — „Ick bin ja
'links, Herr Feldwebel, erst wer'! man noch meine 50 Patronen
vrrballern. Dahinten klaun se se mir doch bloß weg". —
Nu mach' was ! Jetzt rennt der Mensch verbunden in der
Compagnie herum Und geht nicht ins Lazarett!

Religion und Pietät im Felde.
Wie lief die Religion im deutschen Kriegcrherzen wurzelt,

und wie pietätvoll man unsere gefallenen Helden ehrt, schildert
P . Bern. Brinkmann in einem Briefe an die „Kölnische Volks-
zcitung" . Es heißt hier : Wir befinden uns in einer Wild-
nis, in einem gebirgigen Gelände, das zum Teil mit Tannen
bewachsen ist. Das nächste Dorf ist eine Stunde entfernt.
Hier liegt ein kleines Forsthäuschen, das trotz eines heftigen
Granatrcgcns ringsum bisher verschont geblieben ist; in nächster
Nähe, 200 m von dem Häuschen entfernt, liegt z. B . ein
Blindgänger, 15 cm dick und 70 cm lang. Er hatte die
Dichtung: Forsthaus. Es ist uns eine liebe Stätte geworden.
Wir l,abcn uns hier eine Waldkapelle aus Birken- und Tanncn-
bäuinen erbaut. Geschickte Kriegerhände haben sic herrlich ge¬
schmückt Sie trägt die Inschrift : Des deutschen Kriegers
heilige Stätte . Allerheiligen war sic vollendet. Es kam der
Allerseelentag Die Kapelle ist schwarz verhängt. Am Altäre
hrangi auf schwarzem Untergründe das weiße Kriegerkreuz.
Für lO Uhr ist Trauergottesdienst mit hl. Messe für die ge
sallcnen Krieger angesagt Schon lange vorher sammeln sich
Gruppen von Soldaten und stehen in Andacht versunken am
Gotteshaus Alles drängt sich herbei, keiner will zurückbleibeu
Fast alle — mehrere hundert— gehen zur hl. Kommunion,
dm sic für die Gefallenen aufzuopfcrn. Darauf beginnt die
hl. Messe. Die bärtigen Krieger beten den Rosenkranz. Wch-
wiitig klingt cs bei jedem Ave durch die Wildnis : „ Der sich

armen Seelen erbarmen wolle". Es ist ein ergreifendes
Bild: der Altar in Trauerschmuck, der Priester im schwarzen
Gewand, die Regimentsfahne zur ^ eite, im großen Kreis
l'ingsgm die wackeren Krieger, manches Auge mit Tränen gc-
füUt. Nach beendigtem Gottesdienst geht es zum nächsten
Friedhof am Forsthaus . Dort ruhen 31 Krieger Alle Gräber
Ünd mit Moos zierlich eingefaßt, sic tragen ein schlichtes
Bitkeukrcuz mit der Inschrift : Hier ruht der Held .
Tdee: Es starb den Heldentod . Die Hände der Ka
Geraden haben Klänzc gewunden aus Tanncngrün, einzelne
loeijen sogar frische Blumen auf, die man auf den Feldern
Mühsam gesucht hat. Den Friedhor hat man mit kleinen
Birkenstämmchcn eingefaßt, über seinem Eingang ragt ein
Obstes Kreuz empor mit dem Zeichen des Erlösers. Nach
lchlichicr Traucrfeier geht es w iter zu den anderen Begräb-
lüsplliycn, selbst bis zur Schützenlinie. Ueberall zeigte sich
‘Nt Schmuck der Gräber die gleiche Liebe und Sorge für die
Kuren Toten, überall dieselbe erhebende Feier. Ich habe ge
'chcu, wie so mancher sich still eine Träne aus den Augen
wischrc. An einem solchen Tage fühlte man so recht den tiefen
Inhalt des Wortes : „Ich hakt' einen Kaineradcn, einen bessern
stndst du nit ". Mehr als einmal hörte ich aus dem Munde
eines Offiziers : „Man sieht es den Leuten an, mit welcher
^lebc fic die Gräber zieren" . Gewiß ein schöner Trost für
ltc  betrübten Herzen der Angehörigen daheim!

Ein deutsches Reiterstückchen.
Bon einer Heldentat deutscher Reiter berichten holländische

Blätter : Mehrere deutsche Jnfanterieregimenter erhielten tagc-
Wg bei Einbruch der Dunkelheit feindliches Granatfener,
^»ic daß es möglich gewesen wäre, die Stellung der femd

beschütze genau festzustellen. Ein Rittmeister, der sich
."t dreißig Dragonern zufällig der den Jnfantcrieregimentcrn
^and, übernahm eines Nachts die Aufklärung zur Vorde-

^Ring des Sturmes der Jnfanteiic . Das Glück begünstigte
Tapferen: denn plötzlich sahen sie die feindlichen Batterien

j Feuerstellung vor sich, als sie ans einem Gehölz hcraus-
Qtttcn. Da sie nicht bemerkt worden waren, hielt der Ritt

„̂ Mcr den Augenblick für günstig. Er versammelte seine
e um sich und sagte: „Kinder, wozu brauchen wir erstLep,

^ ‘Btn früh die Infanterie zu bemühen, wir machen das
"'3 allein !" Mir brausendem Hurra stürzten sich die

^ >handelten. Zunächst galt es, Geld herbeizuschaffen. Sie
die r^ ne'n> einen Brief an den Bankier zu schreiben, der
zch Siimmc Geldes aus ,der Erbschaft in Händen hatte.

u singender Eile flog ihre Feder über das Papier . Es
flp/iT*6 sich um eine EKrensache, schrieb.sie, und bat .drin-
^ .i das Geld ihr sofort zu senden. Mochte der alte
Ratt "an ihr denken, was er wolle, wenn er nur ünoer-
iiv , 'str das Geld zukommen ließ. Befriedigt flogen
>i/ Blicke über die Zeilen, die Aufregung, in welcher sie
her "dfand. las man aus jedeni. der drängenden Worte
jQr0us- Cie war überzeugt, daß man ihren Wünschen will-
l>er m würde. Cie schickte sich an, den Brief selbst nach

Bahnstation zu tragen.
wi-r ?Bit etwas leichterem Herzen kehrte sie von diesem Gange

Was in ihren Kräften ftjand, hatte sie getan,
würde man nicht ihre Hilfe, ihr Geld schnöde zurück-

M ttn? Uch, ß, ihrer Aufregung hatte sie ganz vergessen,
Bacher Stellung sie sich befand und daß sie als Gou-

dem?'" ' niĉ mit kaufenden um sich werfen tonnte. Und
wo»" cĥun er doch das entscheidende Wort heute spräche,
Ist/ ' Ese Klara von Blinken seine Braut , seine Gattin . . . .
Ttz,' schritte wurden immer langsamer und schwerfälliger.
Fir ' •{! ich bin, was habe ich denn für ein Reicht,,
vg. Mr M handeln ! murmelte sie — mich in seine Pri-
ger̂ belegenheiten zu drängen, 7ch, die Fremde, die Bür-
ip »chf- die Gouvernante, die nicht einmal geduldet wird

°le,en  adeligen Kreisen.
tonec,c .® ar  so in Gedanken versunken, daß sie das Heran-
six . îner Kutsche ganz überhörte. Verwundert schaute
§0tt als  jetzt der Wagen dicht an ihr vorüber durch das
injtfQr sollte . Die Festlichkeit, zu welcher man heute nach-

?"̂ gefahren, war also schon vorüber, und die Stim
MteV n welche - — . . - - - — -

,er'le  Zu sein.
hei welcher man zurückkehrte, schien gerade nicht die

er faß mit hochrotem, zornigem Antlitz, im Wagen;
Tr,,1s. - Gertrud auf dem Schoß, welche totenblaß aussah.

,nnc  laß starr neben ihnen.
sie jev/sicher Schimpf, Hans , so plötzlich aufzubrechen!" sagte
schwiea» ""chdem sie den ganzen Rückweg über beharrlich gc-

->n- - Jetzt, wo es nun erst stimmungsvoll wird in

30 Mann auf die vollkommen überraschten Feinde, die nach
kurzem Handgemenge ihre Geschütze im Stich ließen. Bevor
noch feindliche Verstärkungen hcraiikamcn, war die Schar
längst wieder in den deutschen Schützengräbenin Sicherheit
und brachte von ihrem kühnen Zuge als Trophäen die Vcr
schlußstücke von sechs unbrauchbar gemachten feindlichen Ge¬
schützen mit.

Sie sind nicht tot.
Nach tiefer Nacht strahlt Sonnenrot,
Die toten Helden sind nicht tot!
In uns ihr Leben lebt und blüht,
In uns ihr Sehnen webt und glüht!
Ihr Tod ist deutschen Werdens Segen,
Ist Wunderkraft auf steilen Wegen!
Das war ja ihres Opfers Sinn:
Deutschland zu herrlichem Gewinn!
Sie leben, ruft im heiligem Leid
Das Siegervolk der Ewigkeit!
Nach tiefer Nacht strahlt Sonnenrot,
Die toten Helden sind nicht tot!

Reiuhold Braun.

Urer oder drei7
Lin Streich der „Emde  n".

„Hei, Jungens , heut machen wir uns mal fein,
Und dann laden wir uns die Russen ein," —
So spricht Kapitän v. Müller und lacht.
„Zu Befehl, Herr Kaptän , das wird gemacht."
„Die Russen suchen uns wie verrückt,
Und kommen wir, sind sie gewiß entzückt.
Den Gefallen müssen wir ihnen mal tun."
„Zu Befehl, Herr Kaptän !" — „Also Volldampf nun !"
Und die „Emden" jagt durch das Indische Meer,
Und die blauen Jungens freuen sich sehr.
Und sie fangen mit Fleiß und Geschick alsdann
Eine seltsame, luftige Arbeit an.
Und eh' noch der tropische Tag vergeht,
Auf dem Decke ein wunderlich Ding entsteht:
Wie 'ne Ricsenangströhre sieht es aus,
Und qualmt auch oben kein Rauch heraus,
So wird doch das Ding von den Schloten, de» drei'n.
Von fern nicht zu unterscheiden sein.
„War fall dit ?" fragt einer, der's noch nicht versteht.
„Hier wird den Russen 'ne Nase gedreht!"
Und dir „Emden" eilt durch das Indische Meer,
Und die blauen Jungens freuen sich sehr. -
Und der Russe liegt arglos auf der Wacht;
Die Mannschaft labt sich am Wutki zur Nacht.
„Prost , Bruder , heut schmeckt es mal wieder recht;
Und morgen geht cs der „Emden" schlecht!"
Da hallt von dem Decke ein warnender Ton:
„Ein Kriegsschiffq» Backbord, ganz nahe schon!"
Der Kommandant stolpert die Treppe hinan:
„Die „Emden" ? Ach, Unsinn, ich denke nicht dran.
Drei Schornsteine hat sie, und dort feh ich vier.
Lin Schiff unsrer Freunde erscheint es mir.
Ein Japs oder Brite scheint es zu sein,
Sie laden uns wohl zum Abcndtrunk ein."
Und die Einladung kommt, und sie trifft ganz genau,
Und es wankt des Kreuzers gewaltiger Bau;
Und daun strömt es herein in das Riesenleck,
Und dann stürmen die Wogen über das Deck,
Und dann sinkt er mit Mann und Maus hinab,
Der russische Kreuzer ins wogende Grab . . . .
Und die „Emden" streift durch das Indische Meer,
Und die blauen Jungens freuen sich sehr.
Der Kapitän Miller steht wieder und lacht:
„Das Ding habt ihr wirklich nicht übel gemacht!"
Doch der Rufsenkapitä», den die Freunde halbtot
Gerettet aus gräßlichster Meeresnot,
Vergebens bricht er den Kopf sich entzwei:
„Oh , die Nacht, oh, der Wutki ! Bier oder drei?"

Karl T i m p f.

der Gesellschaft, wo du gewiß Gelegenheit gefunden mit
Klara ."

„Ich will mein Kind nicht mit Süßigkeiten totfüttern
lasse» von diesen wahnsinnigen Frauenzimmern!" ries Sal¬
den heftig, und reichte Gertrud zu Valentine heraus, welche au
die Kutsche herangetreteu. ^.Nehmen Sie sich nur des arme»
Wurmes an , Fräulein ." sagte er jetzt etwas ruhiger, „man
hat ihr den Magen gründlich verdorben."

„Ich will nicht wieder fortfahren , ich will bei meinem
lieben Fräulein bleiben," lispelte Gertrud mit mattem Sttmm-
chen, und schlang zärtlich die Arme um Valentine.

Diese wollte den kleinen Kranken in das Schloß tra¬
gen, aber schon war Salden aus der Kutsche gesprungen. „Sie
werden doch nicht das große Mädchen tragen wollen!" rief
er fast zürnend, und nahm ihr die Last ab.

Ingrimmig sah Ernestine die drei im Eingang des
Schlosses verschwinden und kletterte dann, nur aus die Hilfe
des Kutschers angewiesen, aus dem Wagen heraus . „In
acht Tagen das Waldfest !" sagte sie, wie um sich selbst
zu trösten über ihre vereitelten Pläne des heutigen Tages.
„Bis dahin wird er hoffentlich zur Einsicht gekomnien sein;
daß ihm kein anderer Ausweg mehr bleibt."

Einige Tage sind vergangen. Valentine hat die erwar¬
tete Geldsumme in den Händen und steht jetzt zagend an der
Tür von Caldens .Zimmer, in welchem sie denselben unruhig
hin- und herschreiten hört. Seine Stimmung Ist seil jener
Ausfahrt wohl noch finsterer; es liegt etwas Verzweifeltes,
ein wilder Trotz in leinen Blicken, in seiner Haltung , als
kämpfe er mit den dunkelsten Gedanken. Valentine, die
ihn beobachtet, wie er täglich im Park sich im Pistolen¬
schießen geübt, sic zitiert vor den bangen, quälenden Gedan¬
ken, die sie verfolgen, die ihr nicht Ruhe lassen, die sie
jetzt vor diese Tür gelriebeii.

Mit dem Scharfblick eines liebenden Fraucnherzens hat
sie das Innere dieses Mannes durchschaut, dieses stolze,
trotzige Männerherz, welches in wildem Mut den letzten
Auswea erareift , ein Leben enden will, das allen Wert für
ibn verloren - weit, o süßer, berückender Gedanke, sein
Herz sich zu ihr neigt, zu ihr, der armen Gouvernante.

NüIIvrs
PALMITIN

Seifeapalver
■obont 41« zartesten 8 »-
webe . liefert bluten wcIsm
Wlache . Ueberall erhlltl.

Die Gemeinde Ohren beabsichtigt im Konsolidations-
Verfahren aus Distrikt Heide  Id einen 80- bis 90jährigen
Tannenbestand,

et. 150(1bis 1800 Um. Tmmftmichlz,
im Subinissivnswege vor dem Einschlag zu verkaufen.

Angebote mit der Aufschrift „Angebot für Tannenstamm¬
holz" sind bis zum 2« . Dezember 1914 , nachmittags 1 Uhr
an den Unterzeichneten einzureichen. Nähere Auskunft erteilt
derselbe.

Ohren , den2. Dezember 1914.
Der Bürgermeister:

3(279 Leber.

Feldpostbrief
Chokoladen
Kaffee
Cognac
Rum
Tabak

in allen
Preislagen

fertig gemahlen , mit Zucker
und Zubehör

deutsch,  rein und
Cognac-Verschnitt

rein und Rum-
Verschnitt:

grob und
Peinschnitte.

Cigarren—Cigaretten
in allen Preislagen. 5(279

Pet.Oos.fiammerschlag

Braunschweig SuhLr“ ''
Durch zeitgemässe Ausbildung gute Stellung als Ver¬
walter , Rechnungsführer , Molkereibe¬
amter Prosp. kostenlos durch den Direktor J. Krause.

Es ist ja Wahnsinn, an eine Verbindung mit fhr zu deu¬
ten, und doch ist es ihr zur seligen Gewißheit geworden:
Sie allein ist es, welche ihn zu keiner Entscheidung kommen
läßt inbetreff jenes reichen Mädchens, durch deren Hand
ihm jene Schätze zufließen sollen, die ihn allein zu retten
vermögen vor den Racheplänen jenes schrecklichen Juden.

Salden hat ihr schüchternes Klopfen schon zweimal über¬
hört , jetzt endlich öffnet er die Tür . Mit großen, fragenden
Blicken schaut er sie an.

„Sie sind cs? Sie ?"
Sein Antlitz ist düster und verstört, doch jetzt leuchtet

es auf in feine» Augen, wie wenn durch dunkles Gewöl!
ein Letzter scheidender Sonnenstrahl zittert.

„Ich möchte Sic um etwas bitten," stammelte Va-
lentine.

„Ick; stehe ganz zu Ihren Diensten," erwiderte Salden
verbindlich und nötigte sie auf das hochlehnige, mit duntel-
grünem Plüsch überzogene Sofa . Ein trautes Dämmerlicht
herrschte in dem Zimmer, die Wände sind mit Eichenholz
getäfelt, die gewölbte Decke reich mit Stuckatur verziert.
Die ganze Einrichtung verrät den fein gebildeten Geschmack.
Einige Oelgemälde von berühmten Meistern zieren die Wände,
auf den Tischen liege» Bücher und Albums zerstreut umher.
Die Vorhänge der Fenster sind zugezogen, aber hie und
da stiehlt sich ein goldener Sonnenstrahl herein, und eins
dieser zitternden Streiflichter fallt auf den blonden Scheitel
des jungen Mädchens, das in ibper Verwirrung ein über
aüs liebliches Bild bietet. Caldens Blicke ruhen fast lei¬
denschaftlich ans dem blonden, gesenkten Köpfchen. '

„Ich bin die älteste von meinen Schwestern, und mein
Vater besitzt ein größeres Vermögen," fährt Valentine schüä,
lern fori . „Auch ist uns eine Erbschaft zugefallen, und
mein Anteil davon ist mir gestern zugefandt worden. Ts
sind zehntausend Mark. Ich weiß nicht recht, was ich da
mit beginnen 'soll. Wen» Sie es auf Zinsen nehmen wollen,
wäre es mir recht."

Sie atmete heftig, als sie diese kleine Erzählung voll¬
endet, und holte die Banknoten ans der Klcidertafchc, sie
auf dem Tische vor sich ausbreitend.

(Fortsetzung folgt.) -



Besichtigeni
■ Sie geil , meine

1 «
■

3 Schaufenster
■

und meine«

1 grossen Läger.

zeichnet sich durch ganz ,,,l||||||||[̂

aussergemohnlictie Billighit“
Sonntag
ist das Gesdiält tü
6 Uhr

geöffnet.

gelangen zum Verkauf

Damen- und Mädchen-Bekleidung
Damen- und Mädchen-Hüte p Pelze
Unterröcke ■ Korsetts ■ Handschuhe

.Triftetn ri

Besichtigung ohne Kaufzwang

jederzeit gern gestattet.
h

Günstigste
Gelegenheit zum Einkauf
für Weihnachtsgeschenke

Streng reelle un «l
aufmerksame Bedienung.

Modehaus Schönebaum
Limburg a . d. Lahn I.
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Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Quartiervergütungen(Quartiergelder)

für die Einquartierung der Offiziere, Unteroffiziere und Mann¬
schaften des 2. Batl. des Reserve-Jnfanterie-RegimentŝNr. 87,
welche hier in der Zeit vom 4.—10. bezw. .>.—10.
August d. Js . ein quartiert gewesen sind, erfolgt am

Montag , den 7. Dezember 1914, vorm von 8*/,
bis 12 Uhr, Mittwoch , den » . Dezember 1914, vorm
von 81/* bis 12 Uhr und Donnerstag , den 10. De¬
zember 1914 , vorm. 81/, bis 12 Uhr im Rathause Zim¬
mer Nr. 13 (Stadtverordnelensitzungssaal).

Die Vergütung ist von'einer zur Familie des betr. Quar¬
tiergebers gehörenden erwachsenen und zur Quittungsleistung
berechtigten Person in Empfang zu nehmen.

Eine Auszahlung an Kinder ersolgt nicht.
Um eine ordnungsmäßige Abwickelung der Auszahlung

zu ermöglichen und nach Möglichkeit ein längeres Warten der
Empfangsberechtigten zu verhindern, empfiehlt es sich, daß
am Montag, den 7. Dezember dir Quartiergeber, deren
Zuname mit den AnfangsbuchstabenA bis einschließlich I,
am Mittwoch, den 9. Dezember diejenigen, deren Name
mit den AnfangsbuchstabenK bis einschließlichP, am
Donnerstag, den 10. Dezember 1914 die Quartiergeber,
deren Name mit den AufangsbuchstatienQ bis Z beginnt,
die Vergütungen abheben.

Die Unterkunftsausweise(Quarkierzettel), soweit dieselben
nicht bereits abgegeben worden sind, müssen mitgebracht und
bei der Auszahlung abgeliefert werden.

Frische 4[279

Trink-Eier
1>. Stück 15 I'kg.

Vorschuß-Dklmp LimiuirS
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter HastD"'

Die Zinsen
von den ans festes Ziel bei uns angelegten Kapitalien

m-

Sanella-Mandelmilch-

j oui uuu iicuit uu uuj uufcicm <3uio CLtjODcn luerucii - . , . .
j stunden an Wochentagen vormittags von 9- 12 »00
! nachirriitags ist das Geschäftslokal für Kassen-Gelw
, geschlossen.

Butter
Limburg , den2. Dezember 1914.

pfd.
per

frisch ein getroffen.

■4

Limburg, den 30. November 1914.

3[276
Der Magistrat:

H ae r te n.

Weibliche Dienstboten gesucht. Vermittlung kosten¬
los. Kreisarbeitsnachweis Limburg
8(203 Walderderffer Hof.

Neue

Mandeln und Haselnüsse,
Rosinen , Sultaninen,
Haselnußkerne etc.

Pet. Oos.Kiifsclilai.
Telefon 60. Limburg (Lahn).

WeihinnWWp emg. lRmindelM.
Einzahlung bis 6 Dezember, Auszahlung am Freitag den (

11. Dezember , abends8 Uhr. 6(278 <

>IM
Um

zur Weiüits-fusumi.
der Vorstand der Frauenhülfe , ,

des Evangelisch -Kirchlichen Hülfsveren ^
Die Gaben werden entgegengenommen im

tischen Pfarrhause , im S chw ester n h ^
und bei den Vorstandsdamen der Frauenhuli
2(280
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Liebesgaben
._ kt ob

für die Abteilung II des Roten Kreuzes bitte ich""" j,em
in der Wohnung der Frau Dr . Wolfs,
Bezirkskommando abgeben zu wollen. . .. .
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